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Nachmittags⸗Ausgabe. 


Annoncen: 

- Annahme Bureau: 

außer * ir 

. In der Expediti 
bead Brupski (g. g. Mit & Cs.) 
7 Breiteſtraße 14; 

in Gneſen 
3 mig derm Th. Spindler, 
in Gren de bern J. Stun 
8 eren L. Skreiſand; 
1 in Franlfurt a. M.: 5 i 
Danke N Co. . 


Annoncen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus: 


In Berlin, Hamburg, 
3 Wien, München, St. Gallen: 
Andolph Mole; 
in Berlin, Breslau, 
Fraulfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
Wien u. Baſel: 
6 Hanfenftein & Vogler; 
in Berlin: P 


„et 2 oßplatz; 
Jahrgang. ag Pr 


\ Das Abonnement auf dies mit Ausnahme ber Inferate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
t — täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 2 2 deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
* jährlich für die Stadt Poſen 175 Thlr., für ganz 1 wo 1 1 ſind an die Expedition zu richten und werden für 

0 Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. — Beftellungen 7 * die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 0 


nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. bis 10 Uhr Vormittags angenommen, 


nim gehörige Länder endgültig aufgegeben zu haben, dieſelbe Stellung 
zu den übrigen Ländern der öſterreich⸗ungariſchen Monarchie eingeräumt 
wird, welche ſeit dem „Ausgleich“ mit den Ungarn die Länder der 
Stephanskrone einnehmen. Es wäre demnach eine abermalige 
Reviſion der öſterreichiſchen Verfaſſung und wohl auch der mit 
Ungarn beſtehenden Ausgleichsgeſetze nothwendig; da nun die öſterreichiſche 
Verfaſſung für das Zuſtandekommen von Verfaſſungsänderungen eine %, 
Majorität vorſchreibt, ſo würde um zu einem Ausgleiche im Sinne 
der Czechen gelangen können, eine ſolche Zuſammenſetzung des 
Reichsrathes hinzuwirken ſein, daß ſich ſowohl im Herrenhauſe wie im 
Abgeordnetenhauſe deſſelben eine / Majorität für den Föderalis⸗ 
mus erklärte. Es müßten alſo auch die Landtage aufgelöſt und 
demnächſt ſchon bei den Landtagswahlen auf die Erzielung förde⸗ 
raliſtiſcher Majoritäten hingewirkt werden. Ob das Miniſterium Ho⸗ 
henwart dazu entſchloſſen iſt, Oeſterreich in die Aufregungen eines 
ſolchen Wahlkampfes zu ſtürzen, bei welchem es ſich für die Deutſchen 
geradezu um die nationale Exiſtenz handelt, muß vorläufig noch be⸗ 
zweifelt werden. (BC.) 


Deut ſch lan d. 


teſtirte. Erſt der geniale Sieg, den der brave und intelligente General 
von Göben am 18. und 19. Januar, nachdem Manteuffel den Ober⸗ 
befehl abgegeben hatte, bei St. Quentin erfocht, machte der ganzen 
Faidherbeſchen Armee und damit allen Manteuffeleien ein Ende. Eine 
unparteiiſche Geſchichtsſchreibung wird dieſe d dereinſt ins 
rechte Licht ſetzen. rg ſo ſehr er ſich den Anſchein giebt, Feld⸗ 
herr und Staatsmann zu ſein, iſt weder das Eine noch das Andere, 
ondern einfach Hofmann. er 
— Nach Aufhebung der katholiſchen Abtheilung im Kultusminiſte⸗ 
rium werden die jetzt vereinigten Abtheilungen deſſelben, wie hieſige Blät⸗ 
ter melden, von dem Geh. Ober-Regierungsrath, früheren Konſiſtorial⸗ 
Rath, ge la Croix verwaltet. 
— Aus der Champagne gehen der „B. M.⸗Z.“ Klagen von 


w. Die Poſener Zeitung eröffnet fur die 
Monate Auguſt und Septbr. ein beſonde⸗ 
zes Abonnement. Der Abonnementspreis 
beträgt für Poſen in der Expedition und 
| den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 
r Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 
Sgr. — Beſtellungen von Auswärts auf 


S 


f Weimonatliche Abonnements find direkt an 


Offizieren und Mannſchaften über die furchtbare in wahre 
Prellerei ausartende Theuerung aller Lebensmittel ein, und es wird, 
um den liebeswürdigen Wirthen das Handwerk zu legen, wohl nichts 
weiter übrig bleiben, als, wie im Kriege, die Verpflegung von Breu 
aus zu übernehmen. Alle Zulagen können im Angefichte ſolcher Ver⸗ 
hältniſſe nicht viel nützen. Es genüge die Anführung, daß in einer 
größeren Stadt eine kleine Portion Rührei und zwei Glas Bier mit 
einem Thaler und fünf Silbergroſchen bezahlt werden muß. 

— Bekanntlich haben während des letzten Feldzuges bei den ver⸗ 
ſchiedenen Corps der deutſchen Armee in Bezug auf deren Sejund- 


le Expedition zu richten. 
Expedition der Poſener Zeitung. 
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Amtliches. | 


muh. Lerlin, 25, Juli. Se. M. der König haben Allergnädigit ge- 
ah dt: Kor 


a Dem Militär» Bevollmächtigten zu don, Major 9 ver» 
2 Diden gage e dem Generalſtabe der Armee, den Kgl. Kronen⸗ 


| rförſter a. D. Uhlig zu Drakenburg, Kr. heitszuſt and ganz abnorme Verſchiedenheiten obgewaltet. Dieſe 
Furrnburg, und 1 —— e 85 a 574 u Ebsdorf, Kr. Mar- Berlin, 25. Juli. meu meten 1 tenng 75 der e N N 
ü f Feesg. D Rothen Adler Orden 4. Kl. dem Nen en a Au — Auch die ſüddeutſchen Blätter haben in den vergangenen Tagen nuch 155 mmilitärkſchen reifen offhiellen lachen Studien And Be; 
HSüußzkow gs a des kal. Haus Orden n Seen der großen Ereigniſſe des vergangenen Jahres dankbar gedacht, denen | rathungen unterzogen werden, deren Refultate awer der Oeffentlich 
boullern zu verleihen. 8 : Br . 5 fie, wie mit einem Zauberſchlage mit Norddeutſchland geeint, jo mann⸗ | keit zugänglich gemacht werden ſollen. 
En . : Stettin ini R es - | haft entgegentraten. Einem ſolchen Rückblicke, den der „Schwäbiſche — Zum Sonntag Vormittag waren Seitens der fozial-demofrati- 
5 i errn 2 V. Dockery zu Stettin iſt Namens des Deut- 3 175 5 n Vo Aren £ 
Br: den Beides ng als Konſul der Vereinigten Staaten von | Mercur“ unter dem Titel: Süddeutſchland vor einem Jahre“ ahi dt füuntiich an apeſchkteßſich dit den um uk 
„ elhßt 1 > ar zo 1 a 1 8 2 0 2 
Ä a daſelbſt ertheilt worden. veröffentlicht, entnehmen wir folgende Stelle: fi ch Lache Zub nach 9 N 0 5 orgens wurde än e 
RT 5 8 E a verfammlung der Maurergeſellen in ihrem gewöhnlichen Ber: 
der gr Bisherige Kgl. Domanial⸗Baumeiſter Wolff zu Limburg und ——— eröffnet, „über 7000 Perſonen ſtark“, wie im Kaufe 
8 gleichgeitstreiearmei ter Schnigler zu Homburg find, Lesterer unter der Debatte reſolvirt wurde, in Wahrheit aber kaum mehr als halb 
nannt e 1 1 eim 9 zu ee jo viel Köpfe zählend. Nach längerer Debatte gelangte nachſtehende 
im, un er af Ber de Se en Stelle für er Reſolution zur Annahme: „Die heutige Generalverſammlung der 
autus ter Verleihung der Kreisbaumeiſter⸗ S 


Fr Kreis, nach Homburg verſetzt und der bisherige Bau⸗Eleve 

Nast au Weilburg, unter Verleihung der von ihm bisher kom⸗ 

\ Kreis ſch verwalteten Kreisbaumeiſter Stelle für den Ober-Lahn⸗ 
3 3 Kgl. Kreisbaumeiſter ernannt worden. 

2 bisher bei der Kgl. Regierung zu Schleswig beſchäftigt gewe⸗ 

mſelziſter Herrmann iſt zum Kgl. Landbaumeiſter ernannt 


Brom baden die techniſche Hilfsarbeiterſtelle bei der egierung h 
ron berg der ee -en an des 


8 Dem Kreisgerichts⸗Direktor Kraushaar in Marburg iſt der 
ef um Konſiſtorium daſelbſt kommiſſariſch übertragen worden. Die 
ſchule erung des ordentlichen Lehrers Dr. Krenzlin an der Real⸗ 
ord ein Norbhauſen zum Oberlehrer iſt genehmigt worden. Der 
Köln tliche Lehrer Konen am Friedrich-Wilhelms-Gymnaſium zu 
iſt zum Oberlehrer befördert worden. 


Maurer Berlins und der Nachbarorte, über 7000 Nn zählend, 
erklären unter heutigem Datum, den Kampf für den Normalarbeitstag 
mit aller Entſchiedenheit durchzuſetzen, trotz aller von Seiten der Ar⸗ 
beitgeber angewandten Palliativmittel, ſelbſt wenn ein Thaler für die 
letzte Stunde bezahlt würde. Wir erklären ferner, daß wir Diejeni⸗ 
en, welche länger als von 6 bis 6 Uhr arbeiten, nicht als Kameraden 


betrachten und nicht als Mitglieder des Allgemeinen Nahe ung Pier 

HE er. a Alpen als Fortſetzung dieſer 
Verſammlung fand um 11 Uhr in dem Saale des Louiſenſtädtiſchen 
Theaters eine von dem Präſidenten des Allgemeinen Deutſchen Arbeiter⸗ 
vereins, gel enklover, einberufene Volksverſammlung ſtatt, die, von 
ca. 3000 Perſonen beſucht, ſich ebenfalls mit dem Normalarbeits⸗ 
tag und dem Maurerſtrike hauptſächlich beſchäftigte. Die ſchon oft 
gehörten Gründe für die Einführung eines Norma arbeitstages wur⸗ 
den im Weſentlichen wiederholt, ohne durch neue Geſichtspunkte ergänzt 
zu werden; daneben forderte man eifrig zur moraliſchen und mate⸗ 
riellen Unterſtützung der für die Erringung des Normalarbeitstages 
zum erſten Male mit einem Strike eintretenden Maurergeſellen auf. 
Der Vorſtand wurde ſchließlich beauftragt, der Regierung, ſowie der 
Volksvertretung folgende Reſolutionen als die Meinung der Volks⸗ 
verfammlung zur Kenntniß zu bringen: „Die Verſammilung erklärt, 
daß die Forderung eines zehnſtündigen Arbeitszeit, welche die Mauer 


en etzt in. 8 
55 f fan iegreich der ernſte 
orſchein x 8 1 0 heute 


Die innere Tage Heſterreichs. 
dag In Oeſterreich-Ungarn iſt die Sitzung der Delegationen, nachdem 
worben einſame Budget für das Jahr 1872 feſtgeſtellt ift, geſchloſſen 


ne : eſtellt, eine höchſt mäßige iſt, und daß es deshalb ferner heilige Pflicht 
ſchon einige Tage vorher hatte die öſterreichiſche Regierung 3 Arbeiter eutſchlands, die zum Klaſſenbewußtſein gelangt ſind, 
Reichs rath auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Das Miniſterium iſt, mindeſtens für dieſe Forderung mit aller Energie mit den ſtriken⸗ 
bora hat alſo jetzt freie Hand, mit feiner „Ausgleichs⸗Aktion“ „ 1 ade die e Enunckiun ZUBE 
8 4 9 e räftige Hülfe zu.“ Zur Bethätigung des letztere = 

1 Sachen, weil nach Bewilligung des gemeinſamen Budgets für Mautern thatträrtige Hike; gung des picbteren Aus 


ſpruches wurden an den Saalthüren Sammlungen für die Strikenden 
angeſtellt; die Zimmergeſellen haben, wie Di Haſenclever mittheilte, 
bereits 300 Thlr. an die Strikekaſſe der Maurer abgeliefert. — Der 
zweite Gegenſtand der Tagesordnung dieſer Verſammlung war eine 
Diskuſſion über die Wohnungsnoth. Von allen Seiten wurde das 
Vorhandenſein einer l i zwar anerkannt, ja, man pro⸗ 
phezeite derſelben zum nächſten Quartalsumzuge eine ſolche Dimen ion, 


A von Seiten der Ungarn ein Einſpruch gegen die Auflöſung des 


v net. 3 * 0 151 1 9 
der na z letenhauſes nicht mehr zu beſorgen iſt. Da nun im Laufe ! £ 2 1 5 
zu Pi osten 5 die er der öſterreichen Monarchie ſo wie jo — Die „Frankfurter Ztg.“ brachte am Sonnabend einen Artikel 
des Abadordentlichen Seſſionen zuſammentreten, jo zieht eine Auflöfung „Zur Dotationsfrage“, deſſen Seitze ſich gegen den General 
ſich, inde netenpaufes auch keine weiteren Unbequemlichkeiten nach] von Manteuffel richtet. Anläßlich des Gerüchts, daß dieſer 


. \ Nee ol une Sie enjenigen Mä ehöre, welchen eine Dotation zuge⸗ ege Arbeiterfamilien obdachslos werden würden; kti i 
ge ie Neuwahl der Reichstagsabgeordneten zwiſchen den übri- | Offizier zu denjenigen 2 kännern gene a N — daß gegen 4000 Arbe U a erden würden; praktiſche 
8 Ed EopSgefgäten in wenigen Stunden erledigt werden kann. wieſen werden ſoll, will die „Fr. Z.“ von „einem höheren preußiſchen | Abhilfsvorſchläge verlauteten ſedoch nicht. Von einer Seite wurde e⸗ 

iſt z 


vorigen W übrigens eine kontroverſe Frage, ob das Mandat der im | Offizier, deſſen Tüchtigkeit in dem ſoeben beendeten Kriege vielfache 
wählte Herbst durch direkte Wahlen in das Abgeordnetenhaus ge-] Anerkennung gefunden“, ein bezügliches Schreiben erhalten haben, 
bahmiſg böhmischen Abgeordneten ohne Weiteres erliſcht, wenn etwa der | welches fie abdruckt. Jntereſſant iſt in demſelben jedenfalls der Paſſus, 
Reichel de Landtag ſich nachträglich dazu bereit erklären ſollte, in den | welcher von den Leiſtungen Manteuffels im letzten Kriege handelt; das 
hatte. dath zu wählen, was er bekanntlich im vorigen Jahre verweigert | Urtheil, daß dieſer General vielen Glanz durch fremde Federn erhal⸗ 
über u Auflöſung des Abgeordnetenhauſes würde in dieſer Hinſicht || ten habe, iſt ficher kein vereinzeltes. Wir laſſen hier Einiges aus dem 
verſch Zweifel hinwegheben. Es läßt ſich nach der Zuſammenſetzung | Briefe folgen: EWR N . 
ſehen chiedenen Landtage indeſſen mit ziemlicher Sicherheit vorher-“. ... Manteuffels „ſtagtsmängiſche Karriere in Schleswig iſt noch 
eine Neuwahl Reichsrathe ohne vorherige Auf- nicht vergeſſen. Seine taktloſen Reden brachten Bismarck, oft in die 
uwahl zum Reichsrath ) 1 größte Verlegenheit und drohten mehr als einmal die wohlberechneten 
ordnetenh, uch der Landtage, auf die Zuſammenſetzung des Abge— Schachzüge des Grafen zu durchkreuzen. Was ſein Feldherrntalent 
r en keinen weſentlichen Einfluß ausüben würde, wiewohl anbelangt, fo ien 1 ſo gr, ee ar — . froh 
mſtä ine Verſtä erjenigen Partei zu | waren, ihn im kritiſchen Moment de erkommandos der Nordarme 
wenne ſteht, , ee enthoben und unter der täuſchenden Form einer militäriſchen Erhöhung 


f H 3 5 1 5 ach dem Südoſten, nach Belfort entfernen zu können, damit 
niſterium gel gegenüber zu unterſtützen ſich berufen fühlt. Das Mi- 5 Göben 1 v. Werder in der Zwiſchenzeit freie 


fordert, die Regierung ſolle Baracken als ee Wohnungen für 
eirea 2000 Familien zu je 5 Köpfen errichten laſſen, um auf dieſe Weiſe 
einen Drud auf die Hauswirthe auszuüben, dem entgegnete man aber, 
der echte Sozial⸗Demokrat habe von der heutigen Regierung weder 
etwas zu fordern noch anzunehmen, Alles müſſe dem ukunſtsſtaate 
vorbehalten bleiben. Gegen 3 Uhr Nachmittags überzeugte man ſich 
endlich, daß dies Thema noch lange nicht erſchöpt iſt, man beauftragte 
den Vorſtand, zu gleichem Zwecke eine neue Verſammlung anzuberau⸗ 
men, und begnügte ſich für diesmal, zu reſolviren: „Die Verſammlung 
erklärt, daß die Wohnungsnoth und die hoben Miethen Folge der Aus⸗ 
beutung der Arbeiter durch die Bodenrente ſind, welche in die Taſche 
weniger Grundbeſitzer fließen, und daß dieſer Ungerechtigkeit in der 
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft 5 e werden kann dadurch, daß Grund 
und Boden Gemeingut des Volkes werden. Ferner erklärt die Ver⸗ 
ſammlung, daß um der allzuſchroffen Ausbeutung einzelner Hausbe⸗ 
ſitzer einen Damm entgegen zu ſetzen, es nöthig erſcheint, ſolche in dem 
Sprechfaal des Arbeiterblattes „Neuer Sozial⸗Demokrat“ an den 
Pranger zu ſtellen.“ — Die dritte Volksverſammlung war von dem 


einem ohenwart würde wenn es bloß darauf Werth legte, mit | Hand erhielten, ihre großen entſcheidenden Waffenthaten auszu- | Strikekomite der hieſigen Zigarrenmgcher zu gleicher Zeit nach dem 

Fortfüg, OBeoebnetenpaufe zu regieren, welches ihm die Mittel zur führen. 82 . Nach der erſten S bach von Amiens, am 2. No⸗ Saale 175 e eee no. beide ＋ aliſt a 
N 3 z 5 orai N er er N 1 7 E E re eiter 1 1 1 en — de 

bloß te f er Staatsgeſchäfte bewilligt, wenn es mit Einem Worte | dember, wo durch eine energiſche Verfolgung der Feldzug im Norden [ Theilnehmer, mei garrenarbeiter, da di ig zie em 


2 ; re ndigt werden konnte, ließ Manteuffel den Feind ſich ungeſtört 
netenha fe riſiren wollte, ſowohl mit dem gegenwärtigen Abgeord⸗ en ſammeln und 99 5 inzwiſchen mit einer Leihwache don 
wählten 5 Pie mit einem von den gegenwärtigen Landtagen neuge⸗] mehreren Kavallerie und Infanterie⸗Regimentern im vierſpännigen 
ordnet uhig weiter wirthſchaften können; die Zahl derjenigen Abge-] Wagen einen „Ausflug“ ans Meer nach Dieppe. Während er hier 
getv on, welche ihre Oppoſition foweit t elbe um bis zu einer Bud⸗ luxuribſe Diners und bei Rouen eine glänzende Parade abhielt, hatte 
Ste Venn be n diet grob ge Bender die er ze e ufverfhungen ede derlei 
ember bis an die Zähne zu verſchanzen und zu verſtärken, un 

Aber nich Korgniſſe zu erwecken. Das Miniſterium Hohenwart iſt Ange ne Braven von Neuem die ſteilen Höhen und die durch 
azu ins Amt berufen worden, um bloß zu temporiſiren, Heranſchaffung ſchwerer Feſtungogeſchütze faſt uneinnehmbar gemachten 

um an um den inneren Ausgleich ; Stande zu bringen, oder | Stellungen unter ſchrecklichen Verluſten am 23. Dezember erſtürmen. 
Mindeſten d N Wen en 1 4 — Wieder gab ſich Manteuffel jetzt ſorgloſer Ruhe hin, anſtatt ener⸗ 
zaterdings im och förderſam vorzubereiten. Nun iſt aber nach der giſch zu verfolgen, wieder verſäumte er die nothwendigſten Sicherheits⸗ 
lich ner schärfer hervortretenden Auffaſſung der ſtaatsrecht— mapregeln, zerſplitterte ſeine Truppen und jo wurde, während Man 


Rufe ihres „Präsidenten“ nach dem Louiſenſtädtiſchen Theater gefolgt 
waren. Mit anerkennenswerther Mäßigung und Objektivität wurde 
im Handwerkerſaale über den Stand des Strites der En arrenarbeiter 
in Beulſchland referirt, welcher in Befolgung der Beſchlüſſe des Ha⸗ 
nauer Zigarrenarbeiter-Kongreſſes feit dem 3. Juli dieſes Jahres zur 
Erzielung einer Lohnaufbeſſerung von 1 bis 1% Thlr. pro Woche in 
Schwebe ſich befindet. Hier in Berlin bewilligten die Fabrikanten 
dieſe Forderung faſt anſtandslos; im hartnäckigen Widerſtande dage⸗ 
gen befinden ſich zur zeit noch die Fabrikanten in Hanau und Wald⸗ 
heim, ſowie in Magdeburg und Halberſtadt, in allen vier Orten Geben 
denn auch die Fabriken bis auf den letzten Arbeiter verödet. Selbst 
die beſchäftigten Frauen haben ſich dem Strike angeſchloſſen. Die Unter⸗ 
ſtützungen, welche allein von Berlin aus dorthin gingen, betragen über 


wenn deppoſiclon der Czechen ein „ sgleich“ nur mögli el 10 deutſche Meilen entfernte Exkurſionen machte, das ſchwache | 1200 Thlr. Als die beftigſten Widerſacher der Bewegung wurden die 
u l ndern En N zn 5 wi er dieſſeit e Hüuſſein (15 Diviſionen, von ſechsfach überlegenen feind] Fabrikanten Lindau und Winterfeld in Magdeburg bezeichnet, welche 
ton, Königreich Böhmen, de 3 ne, zu we chen ie Czechen vorlaufig lichen Kräften bei Bapaume am 2. und 3. Januar 1871 angegriffen ] ſich bemühen, eine tien unter den Fabrikanten Deutſchlands 
d Schleſien d 9 die Markgrafſchaft Mähren und das Herzog— und nach ſchwerem Verluſte zurückgedrängt. Trotzdem meldete Man⸗ zu begründen, — mit welchem Erfolge, muß abgewartet werden. Die 

9 1 


zum Schluß akklanürte Reſolution erklärt den Strite der Zigarren⸗ 


amit 16. (das öſterreichi imlich) rechne fel i inen großen Sieg, gegen welche Bebaup- ton erkla h 
it ihre biſtoriſ chiſche Kronland nämlich) rechnen, ohne teuffel ins Hauptquartier eine 5 1 geg che Bebaup arbeiter im Heſſiſchen und Sächſiſchen für gerechlſertigt und die In⸗ 


N 
3 
& j chen Anſprüche auf andere früher zur Krone Böh | tung Faidherbe, der ſich den Erfolg zuſchrieb, mit vollem Recht pro⸗ 


m 


* 


2 


u 


tereſſen aller Arbeiter für ſolidariſch. An den Ausgangsthüren wurde 
eine recht ergiebige Sammlung für die ſtrikenden Kollegen veranſtaltet. 


RC. In dem Maurerſtrike beſteht die Situation von geſtern 


noch unverändert auch heute fort. Die Geſellen arbeiten nicht bei den⸗ 
jenigen Meiftern, welche nicht zuvor ſich ſchriftlich oder auf Ehrenwort 

für die Gültigkeit des Normalarbeitstages erklärt, und die Meiſter 

ederum halten an 4 Beſchlüſſen feſt, gegenwärtig keine derartige 
e einzuge mi Vorläufig wollen die letzteren es einmal 
vier Wochen mit ante en und abwarten, ob die Geſellen es ſo lange 
aushalten werden. Welches Kapital das repräſentirt, geht aus folgen⸗ 
der Berechnung hervor: Es ſtriken etwa 5000 Maurergeſellen gegen⸗ 
wärtig; dieſelben erhalten aus der Strikekaſſe des „Allgem. deutſchen 
Maurer = Vereins‘ täglich eine Be 17500 CH von 15 Sgr. — macht 

12 


pro Tag 2500 Thlr. oder pro Woche 17500 Thlr. 8 pro vier Wochen 
70,000 Kr aben die Herren Maurer in ihrer Vereinskaſſe x viel 
Geld? Wir bezweifeln das. Und unter 15 Sgr. kann der Maurer 


es partout täglich nicht thun, denn es koſtet ihm ſelber mehr; muß er 
doch die Zeit, während welcher er ſonſt arbeitete jetzt zum Bum⸗ 
meln und Saufen verwenden und das ift in Berlin nicht billig. Wenn 
alſo die Anführer der Bewegung nicht tüchtig Geld im Sack haben, 
werden ihnen wohl ihr Mannschaften, die ſie zur Durchführung des 
Kampfes brauchen, verloren gehen. — Der Bau des Parlaments- 
ebäudes wird, wie bereits erwähnt, von dem Maurerſtrike gar nicht 
erührt; die Leute arbeiten Tag und Nacht rüſtig vorwärts. Uebrigens 
werden die Wände des Sitzungsſaales nicht ſämmtlich im Fachwerk 
ausgeführt, nur bei den inneren Wänden geſchieht das, die auswen⸗ 
age werden maſſiv a. ande wozu die Umfaſſungsmauern der 
früher dort vorhandenen Baulichkeiten zum Theil verwendet werden. 
Geſtern haben Berathungen wegen der Placirung der Journaliſten⸗ 
tribüne und der Arbeitszimmer der Journaliſten ſtattgefunden. 

— In verſchiedenen Zeitungen wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach 8. 6 Litt. G. des Geſetzes vom 1. Mai 1851 die Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes und die zu ihrem Hausſtande gehörenden Fami⸗ 
lienglieder von der Klaſſenſteuer befreit find, ſowelt ſie zur er⸗ 
ſten Hauptklaſſe gehören. Zu den erſten drei Stufen dieſer Haupt⸗ 
klaſſe gehören aber nicht nur Tagelöhner u. ſ. w., ſondern auch dieje⸗ 
nigen 
ihres Grundbeſitzes noch nicht 1 leben können, d. h. die au⸗ 
rag noch auf anderweitige lohnende Beſchäftigung angewieſen find. 

ie Jahresſteuer beträgt 3 Thlr. und es können dazu nur diejenigen 
i werden, Jahn ens 

alern imputirt wird. Den in ſchlacht⸗ und mahlſteuerpflichtigen 
Städten wohnenden Inhabern des Eiſernen Kreuzes entgeht dieſes 
Steuerbefreiungsbenefiz. Uebrigens iſt in dem Geſetze vom 19. Juli 
1870 die Regelung einer Ehrenzulage vorbehalten. 


Gleiwitz, 23. Juli. Dem „Oberſchl. Wanderer“ wird aus Kat⸗ 
towitz geſchrieben, daß die Uebergabe der Nothkirche an Profeſſor Ka⸗ 
minski für Deutſchland der erſte klare Beweis ſei, was durch kräfti⸗ 
ges einmüthiges Zuſammenwirken der Altkatholiken erreicht werden 
könne. Eine unmittelbare Folge dieſer Thatſache gäbe ſich auch bereits 
darin kund, daß ein großer Theil der katholiſchen Bürger ſich wei- 
gere, die Beiträge zu dem Bau der Kirche der Neukatholiken zu lei⸗ 
ſten, da ſie nicht zu dieſer, ſondern zur altkatholiſchen Gemeinde gehö— 
ren wollen. 

Aus Weſtfalen, 23. Juli. In der im heutigen Morgenblatt er⸗ 
wähnten Streitſache des Dr. Koltmann wegen Verweigerung des 
Trau⸗Atteſtes hat der Dechant Pöpperling demſelben nunmehr das 
verlangte Trau⸗Atteſt eingeſandt, wodurch die Sache erledigt iſt. 

(K. 3.) 
Köln, 21. Juli. Hr. Claſſen⸗Kappelmann wurde Sonn⸗ 
abend Abend von einer Dual ſen aus rankfurt g. M. überr 
die ihm in Anerkennung ſeiner vielen und pre en Verdienſte um 
Stadt Frankfurt während und nach dem Jahre 1866 einen prachtvol⸗ 
len Seſſel überbrachte. Der 97 0 iſt ein wahres Meiſterwerk der Bild⸗ 
hauerkunſt und von dem rühmlichſt bekannten Künſtler A. v. Nordheim 
angefertigt, der an dieſer Arbeit drei volle Jahre ugebracht hat. Die 
Seitenlehnen werden von zwei großen Adlern ge ildet, während auf 
der hohen Rücklehne ein Engel, der ſich auf das Frankfurter Stadt, 
wappen ſtützt, eine Sa trägt mit den Worten: „Stark im Recht!” 
Sitz, Rückwand, Scitenfehnen des Seſſels find von frankfurter Frauen 
und Jungfrauen mit den prachtvollſten Stickereien ausgefüllt. Die 
Ueberreichung des Geſchenkes war von einer kleinen Anſprache der De⸗ 
putirten begleitet, in der in warmen Worten Hrn. Claſſen für ſeine 
um Frankfurt erworbenen Verdienſte der Dank der Bürger dargebracht 
wurde. Hr. Claſſen dankte in bewegten Worten für die ihm zu Theil 
gewordne hohe Auszeichnung. (Rh. Ztg.) 


Grundbeſitzer und Gewerbtreibende, welche von dem Ertrage 


denen ein Jahreseinkommen von mindeſtens 150 


Leipzig, 21. Juli. Als ein einzelnes günſtiges Zeichen, daß die 
Verſöhnung der Gemüther im Vlaß, och ſchon recht erfreuliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat, darf das Beglückwünſchungstelegramm betrachtet 
werden, welches die freiwillige Feuer wehr in Straßburg an die 


hieſige freiwillige Rettungscompagnie, welche vorgeſtern ihr Gähriges 
Beſtehen feierte, gerichtet hat. Es iſt in dieſem Glückwunſche gleich⸗ 


eitig die Hoffnung ausgeſprochen, daß man Straßburg als Feſtort 
hir das 00 Be ere ee walten id. . = 

München, 23. Juli. Die diesmalige Wahl des Rektors der 
hieſigen Univerſität ſoll am nächſten Sonnabend ſtattfinden, und 
man ſieht derſelben mit nicht geringem Intereſſe entgegen. Nach dem 
Turnus wäre ein Profeſſor der theologiſchen Fakultät zu wählen, und 
es iſt denn auch die Abſicht Dr. v. Döllinger zu wählen, doch weiß man 
noch nicht ob derſelbe geneigt iſt die Wahl anzunehmen. Da unter dem 
neuen Rektor die Feier des 400 jährigen Jubiläums der Hochſchule 
ſtattfinden wird, ſo iſt die vorzunehmende Wahl auch in dieſer Beziehung 
von höherer Bedeutung. 


München. Die telegraphiſch gemeldete Entlaſſung des Grafen 
Bray läßt annehmen, daß nun auch in Baiern entſchiedener gegen 
die klerikalen Uebergriffe vorgegangen werden wird. Die ſeit längerer 
Zeit in München beſtehende Miniſterkriſis hatte bekanntlich ihren 
Grund in der Abneigung des Miniſterpräſidenten gegen jede Aktion 
auf dieſem Gebiete. — Die Vorberathungen jener Altkatholiken und 
altkatholiſchen Komite's, welche die Abhaltung eines auf Ende Sep⸗ 
tember anberaumten Katholikenkongreſſes in Ausſicht genommen, 
beginnen am 5. Auguſt im Hotel zum „Bairiſchen Hof“ in Heidelberg. 
Bereits ſind von hier aus zur Theilnahme an dieſer Vorbeſprechung 
Einladungen hervorragenden Perſönlichkeiten in Süddeutſchland, der 
Schweiz und Oeſterreich zugegangen. Von Seite des hieſigen Ko⸗ 
mite's gehen als Spezial-Delegirte die Herren Profeſſor Dr. Johann 
Huber, Staatsanwalt Streng und Dr. Zirngiebl nach Heidelberg ab. 
Doch ſoll von hier aus die Betheiligung eine viel größere werden; 
namentlich beabſichtigt Stiftsprobſt v. Döllinger perſönlich den Bera⸗ 
thungen beizuwohnen. Die hieſigen Delegirten werden einen bereits 
ausgearbeiteten Entwurf in Betreff der Organiſation des Katholiken⸗ 
kongreſſes der Verſammlung vorlegen. 


Fulda, 20. Juli. Am Grabe einer kürzlich verſtorbenen jungen 
Ehefrau ſah ſich einer unſerer hieſigen Paſtoren a in ſeiner 
Leichenrede mit ſcharfen Worten auf einen von der 2 erſtorbenen 
vor der Hochzeit begangenen Fehler hinzuweiſen; eine Taktloſigkeit 
und Anmaßung, welche die Entrüſtung der am Friedhofe Anweſenden 
hervorrief und dem Ehemanne Veranlaſſung gab, ſeinen Dank für die 
am Grabe ſeiner Frau geſprochenen „überflüſſigen“ Worte öffentlich 
auszuſprechen. Der beleidigte Paſtor will nun, wie verlautet, eine 
Klage gegen den Gemahl anſtrengen, „da ihm geſtattet ſei, in einer 
Leichenrede alle Fehler des Verblichenen zu rügen.“ 


Straßburg, 22. Juli. Die neue deutſche Univerſität in 
Straßburg iſt Ute Gründung um einen bedeutenden Schritt näher 
erückt: das wichtigſte der wiſſenſchaftlichen akademiſchen Inſtitute, die 
Kipkotbet, iſt wenigſtens dem Namen nach bereits konſtituirt. Der um 
Beſchaffung einer Mbllothet für Straßburg hochverdiente Dr. Barack, 
bisher Hof⸗Bibliothekar in Donaueſchingen, . nämlich d. d. 12. er. 
an die Kreiſe, welche ſich für die Sache intereſſiren, ein Zirkularſchrei⸗ 
ben, 8 aus welchem wir folgende Stelle entnehmen: „das kai⸗ 

ba eneral⸗ Gouvernement im Elſaß und in Deutſch⸗ Lothringen 

hat die Zeit für exklärt, un hwerp rneren 
dung der Bibliothek — nach Straßburg zu verlegen. Dem Rufe des 
kaiſerlichen General⸗Gouvernements, mich baldthunlichſt dorthin zu bes 
geben und die Leitung der jetzt dort erforderlichen bibliothekariſchen Ar⸗ 
beiten zu übernehmen, 2 end, erſuche ich ꝛc., vom Empfange dieſer 

Mittheilung an alle Zuſendungen „An die kaiſerliche Univerſitäts⸗ 
Bibliothek in Straßburg (Schloß!“ gejälligit adreſſiren zu wollen.“ 
Freilich iſt die Stellung des Dr. Barack vor der a eine kommiſſa⸗ 


x 


riſche, indes unterliegt es keinem Zweifel, daß dieſelbe feiner Zeit eine 
definitive wird. Somit wird denn die neue Bibliothek in Straßburg 
vor dem Unheil von vorn 11 bewahrt bleiben, an welchem noch ſo 
viele deutſche Univerſitäts⸗Bibliotheken laboriren und theilweiſe hinſie⸗ 
chen, daß nämlich an der Spitze des Inſtituts ein Gelehrter ſteht, der 
ohne Einſicht in den een nur nebenher Bibliotheks⸗Direktor, 
in erſter Linie aber akademiſcher Dozent iſt. 


Die Entführung. 
Eine Kloſtergeſchichte von Guſtav Raſch. 
(Fortſetzung.) 

Wir mußten die Nonnen ſehen. Nur bei dieſer Gelegenheit war 
es möglich, Eugenien die zu ihrer Flucht unumgänglich nöthige Mit⸗ 
theilung zu machen. Sonſt war der ganze Beſuch des Kloſters zweck⸗ 
los. Ich gab mir alle erdenkliche Mühe, indem ich auf die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Wünſche des Pfarrers zurückkam, durch in das Geſpräch 
geſchickt eingeflochtene Bemerkungen über unſere Verbindungen und 
Protektion, ſein Vertrauen zu gewinnen, und wiederholte, als wir 
den Geſang der Nonnen ganz in der Nähe hörten, in dringender 
Weiſe meinen Wunſch, die Kloſterfcauen zu ſehen. Er gab endlich 
nach und geſtattete uns, in die neben der Kirche gelegene ſogenannte 
Winterkirche zu treten, einen in halber Höhe mit der Kirche gelegenen 
Saal, welcher durch eine dichtvergitterte Holzwand von der Kirche 
geſchieden war. 

Durch die vergoldeten Arabesken und Schnörkeleien des Gitters 
blickten wir hinab und drückten das Geſicht feſt an die vergoldeten 
Stäbe. Unten in der Kirche knieten auf den Steinplakten um den 
Altar zwanzig Kloſterfrauen, den ſchwarzen Mantel über den weißen 
wollenen Kleidern, in voller Ordenstracht. Der geiſtliche Geſang, in 
den Pauſen von dem Gemurmel des Gebets unterbrochen, tönte zu 
uns herauf. Da erhob eine der Nonnen das Haupt. Ihr Geſicht 
war bleich, aus ihren dunkelblauen, großen Augen ſchien ein Strahl 
das Gitter zu berühren; ich fühlte, wie der Marcheſe krampfhaft meine 
Hand drückte; dann ſchlug die bleiche Nonne ihre Augenlider nieder; 
ich wußte, ich hatte Eugenie geſehen. Ihr Geſicht war ſehr bleich, 
farblos; tiefer Kummer lag auf dieſer hohen, edlen Stirn. Der Ge 
ſang verhallte, die Nonnen erhoben ſich, mein Herz ſchlug hörbar. 
Ich drückte die Hand auf das Herz, als wenn ſein Schlagen uns 
hätte verrathen können. Der Augenblick war da, wo wir Eugenie be⸗ 
gegnen mußten. Der Gang zu dem Gebetſaal, in dem wir ſtanden, 
war auch der Gang zu der Kirche. Die Nonnen mußten, wenn wir 
aus dem Saal traten, an uns vorüber kommen. Der zufällige Um⸗ 
ſtand, daß die Hora gerade in dieſem Augenblicke beendigt war, hatte 
unſern heißeſten Wunſch erfüllt. Der Geiſtliche und die Aebtiſſin 
ſchienen uns einige Momente im Gebeetſaal zurückhalten zu wollen. 
Wir traten raſch hinaus und ſie waren nun genöthigt, uns zu folgen. 
Der Kuratus war ein vernünftiger Mann, er äußerte kein Wort, 


einen fragenden Blick der Aebtiſſin ſchien er nicht zu beachten. Am: 


Ende des Ganges öffnete ſich eine Thür, langſam trat eine Nonne 


hervor und ſchritt auf uns zu. Eine zweite, eine dritte, eine vierte 
Nonne folgte; ich ſah das Geſicht des Marcheſe erbleichen. Langſam 
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gingen die Nonnen an uns vorüber. Ich that, als wenn ich 


nicht auf ſie achtete, und gab mir alle erdenkliche Mühe, 
die Aufmerkſamkeit des Geiſtlichen und der beiden Kloſter⸗ 
frauen nur auf mich allein zu konzentriren. Ich fragte 


den Kuratus, wie er das Reiſebarometer eingerichtet zu haben wünſchte, 
und wie er ſich in eine detaillirte Beſchreibung des phyſikaliſchen In⸗ 
ſtrumentes erging, wovon ich kein Wort hörte, knüpfte ich das Ge⸗ 
ſpräch mit der Begleiterin der Aebtiſſin von Neuem an. Ein kleiner 
Umſtand im Gebetſaale hatte mir verrathen, daß ich im Garten im 
Blick ihrer Augen ihr Herz geleſen hatte. Als wir durch das vergol⸗ 
dete in die Kirche hinabſchauten, hatte ich geäußert, daß ich den ſchwar⸗ 
zen Mantel über dem weißen Ordenskleide ſehr kleidſam fände. Als 
wir nun auf den Gang zurückkehrten, hatte ſie ihren ſchwarzen Or⸗ 
densmantel umgelegt. Der Gang war eng, die Kleider der Nonnen 
ſtreiften uns im Vorübergehen. Als ich die hohe, bleiche Geſtalt Eu⸗ 
geniens kommen ſah, fragte ich die Kloſterfrau, ob ihr Herz bei dem 
Horaſingen und bei dem Gebete ſich nach Niemanden in der Welt 
ſehne? Eine dunkle Röthe flammte für einen Moment auf ihrer Stirn 
und ſie ſah mich mit einem langen, traurigen Blicke an. Ich hatte 
abſichtlich die in Gegenwart des Geiſtlichen und der Aebtiſſin ſehr kühne 
Frage laut gethan; die Aebtiſſin wandte ſich plötzlich zu uns und fragte 
haſtig: „Was ſagt der Herr?“ In dieſem Augenblicke ſtreifte das 
Kloſtergewand Eugeniens den Marcheſe, zwei Hände berührten ſich und 
eine triumphirende Freude auf dem edlen Antlitz meines Freundes ver⸗ 
kündete mir, die Mittheilung ſei gelungen. Todtenbleich, ſchwankend 
glitt Eugenie an mir vorüber. „Ich ſagte, Frau Aebtiſſin“, wieder⸗ 
holte ich ganz laut, „daß alle Gebete und alles Horaſingen Ihres 
Kloſters das Herz, wenn es einmal geliebt hat, die Liebe nicht vergeſſen 
machen können.“ Die Aebtiſſin ſchwieg; wieder flammte die Röthe 
auf der Stirn der Kloſterfrau und ihr Auge ſah mich mit einem trüben 
Lächeln an. Der Geiſtliche ſprach noch von dem Reiſebarometer. Die 
Nonnen verſchwanden, eine nach der andern, an der andern Seite 
des Ganges. Dann verließen wir durch die Kirche das Kloſter und 
begleiteten den Geiſtlichen bis zu dem Hügel, auf dem das Widdum 
lag; beim Abſchiede ihm verſprechend, am nächſten Tage, nach Beendi⸗ 
gung unſerer Tour, ihn zu beſuchen. 


Viertes Kapitel. 
Entführung und Flucht. 
N Als die Uhr auf dem gothiſchen Thurme der Pfarrkirche ſechs 
I ſchlug, verließen wir auf der großen Straße nach Italien das Städt⸗ 
chen. Eine Stunde nach uns reiſten die beiden italieniſchen Handels⸗ 
leute mit dem ſtarken Packpferde ab, welche im Laufe des Nachmittags 
1 


dige Umuthängigfeit anche 


Frankreich. . 


Paris, 22. Juli. Während die bairiſchen Geſchäfte ſchon von dem 


bairiſchen Geſchäftsträger übernommen wurden, find die badiſchen An? 
gelegenheiten noch nicht der deutſchen Miſſion in Paris über? 
geben worden. ; 
v. Schweitzer, und fein erſter Sekretär, Herr von Rantzau, befinden 


ſich jedoch bereits hier, um die Verhältniſſe der Legation zu liquidiren. i 


Die deutſche Miſſion hat neuerdings in der Perſon des Hauptmanns 4 
v. Bülow als offiziellen Militärattachs Vervollſtändigung erhalten. 
— Ueber die Behandlung der franzöſiſchen Gefangenen in 
Deutſchland iſt von Seiten des auswärtigen Amtes auf Grund 
von Angaben zurückgekehrter Kriegsgefangenen mehrfach Beſchwerde 
geführt und ſind namentlich angebliche Vorkommniſſe in Torgau un) 
Dresden angezogen worden. 
reits den Ungrund dieſer Beſchwerden, doch hat auch die württemberg“ 
ſche Regierung ſchon eine kleine Schrift in franzöſiſcher Sprache en? 
ſcheinen laſſen, in welcher alle Verhältniſſe der in württembergiſchen 
Städten und Feſtungen internirten franzöſiſchen Soldaten mit akten? 
mäßiger und ſtatiſtiſcher Genauigkeit dargelegt worden find. Dieſe 
Broſchüre ſoll hier namentlich unter Abgeordneten mehrfach verbreit t 
werden. Es würde ſich auch vielleicht empfehlen, den Rapport nun? 
mehr dem Drucke zu übergeben, welchen im Januar d. J. der Groß? 
almoſenier der franzöſiſchen Armee, Mſgr. de Damas, nach ſeinem Be 
ſuche der in Deutſchland befindlichen Kriegsgefangenen, zu dem er vo 
Fürſten Bismarck eigens autoriſirt worden war, niedergeſchrieben ha 
Dieſer Bericht verſichert u. A., daß in der größten Winterkälte die 
Poſen Internirten ſich ihm gegenüber über nichts — als zu große 
Hitze in den Kaſematten beklagten. — Herr Thiers leidet ſeit einigen 
Tagen an übergroßer Ermüdung in Folge der maßloſen Arbeiten, MET 
denen er überbürdet iſt. Man hofft die Nationalverſammlung am 
10. Auguſt vertagen zu können, rechnet aber nicht mehr vor Oktobe 
auf die Ueberſiedlung nach Paris. 

Paris, 23. Juli. Nationalverſammlung von Verſailles, Sitzung 
vom 22. Juli. Die Tribünen ſind dicht gefüllt. In der Diplomaten? 


loge bemerkt man den päpſtlichen Nuntius, Fürſt Chigi, in Begleitung 


Der frühere badiſche Geſandte in Paris, Barn 


Eine angeſtellte Unterſuchung ergab be? 


g 


eines anderen Prälaten, Fürſt und Fürſtin Metternich, Lord Thon 
mit ſeiner Tochter, Ritter Nigra u. ſ. w. Am Miniſtertiſche nehme 
die Herren Thiers, de Larey, Dufaure, Jules Favre und Pouyen“? 
Quertier Platz. 425 I 

Auf der Tagesordnung steht zunächſt ein Geſetzentwurf, welcher 
den ausländiſchen Schiffen zeitweilig das Recht einräumt, Weine f 
einem franzöſiſchen Hafen in Ladung zu nehmen. Dieſes Geſetz wird 


nach kurzer Debatte angenommen; ein Amendement, welches den fm I 


den Dampfſchiffen bei ihrer Einfahrt in den franzöſiſchen Hafen einen 
Zoll von 8 Frks. und den Segelſchiffen einen Zoll von 5 Frks. pes 
Tonne auferlegen will, wird abgelehnt. n 

Hierauf gelangen die Petitionen der Biſchöfe von Re 
nes, Rouen, Quimper, Verſailles, Bourges u. ſ. w. zur Berhandfui 
welche die Nationalverſammlung beſchwören, die Regierung aufzuſer 
dern, daß ſie ſich mit den fremden Mächten über eine gemeinſame 
tervention zu dem Zwecke benehme, den Papſt in die für ſeine H 


Der Berichterſtatter Pajot faßt die Ausführungen dieſer P 
tionen zuſammen, motivirt die Nothwendigkeit und Rechtmäßigkeit den 
weltlichen Herrſchaft und erinnert daran, daß die erſten Niederlas 
Frankreichs mit dem Zeitpunkte b en ga da es ſein 


tionscorps von Rom zurückzog und den Papſt in die Diskretion % 
Italiener ſtellte (Unruhe links), dieſer Italiener, welche Franz 
ſeine Dienſte nur mit Unaufrichtigkeit und Kränkung lohnten. rn, 
reich habe ſtets ſeine moraliſche Größe in der Vertheidigung des ap 
thums und der Kirche gefunden und ſelbſt die Repubſlt von 1848 
dieſer Pflicht nicht untreu geworden. Es ſei alſo dringend nöthigr 
Fond in diplomatiſche N zu nehmen und die Petition 
Kom die le 


miſſion beantrage daher erweiſung dieſer Petitionen a 
das Miniſterium des Aeußeren. (Sehr gut!) Br. v. ark refer, 


im Wirthshauſe angekommen waren. Wer ſie beobachtete, hätte ſchen 
können, daß ſie ſich mit dem Pferde in den bis faſt an die Kloster | 
mauern hinreichenden Wald begaben und dort für die Nacht ihr Our 
tier aufzuſchlagen ſchienen. Der Marcheſe und ich ritten die Straß⸗ 
nach Italien abwärts und kehrten dann auf einem am Rande des Bu 0 
waldes entlang führenden Saumpfade nach dem Städtchen zurück. =, 
Kloſteruhr schlug 8 Uhr, als wir mit den beiden italieniſchen Handelt 
leuten in der Waldecke unweit der Kloſtermauer zuſammentrafen. 65 
war Mitte September und deshalb ſchon ganz dunkel. I" 
Der Mond ging erſt kurz vor Mitternacht auf, bei Aufgang | 
Mondes mußten wir den Gletſcher erreicht haben, denn zu feiner leber 
ſchreitung brauchten wir helles Licht. Die beiden Handelsleute hatte ö 
in ihrer Kleidung und Haltung den friedlichen Charakter ihres Sta, 
des verloren. Sie trugen Jeder eine kurze Doppelflinte auf der Schu 
ter und einen Hirſchfänger an der Seite. Das Pferd war ſeines Pa, 
kes entledigt, trug ſtatt deſſen einen Damenſattel und war von 
aufgezäumt. Auf dem Moosboden des Waldes lag der übrige Zubell 
des Packes der italienischen Handelsleute ausgebreitet. Es waren "7 
ungefähr 30 Fuß lange ſeidene Strickleiter und ein kurzer Nel 
mit einem Reiſehut für eine Dame nebft einem warmen Reiſemah 
Eine tiefe Stille herrſchte im Walde und in der ganzen Umgegend e 
Kloſters, nur durch das Rauſchen des Nachtwindes und den Geſand 
eines Vogels unterbrochen. Nur leiſe mit einander flüſternd, daa * 
wir neben dem Pferde auf dem Raſen. Die Kloſteruhr ſchlug 0 2 | 
neun, dreiviertel auf neun, wir ſtanden auf und durchſchritten er 
nigſt den kurzen Raum, der den Kloſtergarten von der Waldecke tre ir 
Im Geſpräch mit der Aebtiſſin und der Kloſterfrau hatten 5 
erfahren, daß um acht ein halb Uhr der Kloſtergarten für die ae 
irche 


ſpaziergänge der Nonnen geſchloſſen wurde, und der Marcheſe 
auf das Streifchen Papier, welches er Eugenien auf dem zur 

führenden Gange gegeben hatte, geſchrieben, daß er fie um neun er . 
im Kloſtergarten an der gegen den Wald hin ſich erhebenden Mage 5 
neben dem zweiundzwanzigſten Kaſtanienbaum erwarten würde. ir 
einer Minute waren der Marcheſe und ich an der Kloſtermauer⸗ Die 
warfen die mit zwei eiſernen Haken verſehene Strickleiter hinauf. Der 
Haken faßten ſofort und ich ſtieg ſchleunigſt auf die Mauer. ie 
Marcheſe ſollte an der Außenſeite der Mauer bleiben, ich ſelbſt 19 4 
in den Garten ſteigen, denn ich fürchtete, er würde dort beim Zul f 

mentreffen mit Eugenien zu lange zögern. . 2 


(Fortſetzung folgt.) 


de! 
1 


£ Namen der 


zu prü fünften Kommiſſion, welche dieſe Petitionen ebenfalls 
* gute und langt zu demſelben Schluſſe. e 
Düne, ch f ders, Chef der vollziehenden Gewalt, beſteigt die Tri⸗ 
inhalt chw ve fagt er, mein Bedauern darüber nicht 99 75 dieſe 
von meinte Frage heut erörtern zu müſſen. Nicht als ob ich mich 
Fall, f heren Anſichten losſagen müßte — das iſt keineswegs 

en als zu ondern weil bedeutende 8 oft beſſer durch Schwei⸗ 

f se ch Reden befördert werden. Da man mich indeß zu ſpre⸗ 
ſo will ich Ihnen und dem Lande die volle Wahrheit tſagen: 

hunder 0 durch die Beweglichkeit unſeres Geiſtes irre geführt, die 
ſich ſige Ueberlieferung Frankreichs aufgegeben und dieſer Fehler 
wicht 1. durch grauſame Unglücksſchläge. Das europäiſche Gleich⸗ 
Gru r ein Gegenſtand des Spottes geworden, und doch war es 

8 ndgedanke Heinrich IV. geweſen, des anziehendſten Stgats⸗ 
Ma Be es je geneben hat, Richelieus, des großen Geſetzgebers, 
Werth des arbeitſamen Polilikers, welcher den bewundernswerthen 
ehun chen Frieden entworfen hat. Im Jahre 1815 ſtellte eine gütige Vor⸗ 
erer & ieſes Gleichgewicht noch einmal her. Wir verloren die Früchte un⸗ 
yſtem. lege, aber nicht einen i een Platz im europäiſchen Staaten⸗ 
derhind ir wurden zwiſchen Preußen und Oeſterreich geſtellt, um zu 
} England n daß das eine das andere unterwerfe; wir wurden zwiſchen 
gewalt und ußland 1 um zu verhindern, daß dieſe beiden 
{ Geh gen Mächte die Weltherrſchaft an ſich riſſen. Nun denn, dieſes 
berſtör) icht haben wir in einer Umwandlung von 1 5 ſelbſt 
18 denn wir dafür das Nationglitätsprinzip auf unſere Fahne ſchrie⸗ 

Ohne Flche uns 1 die unheilvollſten Tage herbeigeführt hat. 
; talien einen Vorwurf darüber zu machen, daß es eine einheit⸗ 
eich ei acht werden wollte, muß man doch ſagen, daß es von Frank⸗ 
g wüten ehler war, an der Einigung dieſer getrennten Staaten thä⸗ 
1 Abet en. Die zwiefach verhän nue um Folgen dieſer Politik 
Einheit brauszuſehen: Die italieniſche Einheit mußte einmal die deutſche 
ehen und zweitens die Vergewaltigung des heil. Stuhles nach ſich 
tt. 80 welche 1 fe eine ſchwere Kränkung des religiöſen Gewiſſens 
5 rankreich iſt ſeit Karl V. der natürliche Beſchützer des Bank 


Be N 0 che 
8 — England der Beſchützer des Proteſtantismus; dieſer Pflicht 
gungen, di 


ſeiner italieniſchen Politik zuwider gehandelt. Die War⸗ 
b die ich an das Kaiſerreich richtete, blieben ungehört: die Ein⸗ 
ehen aliens und Deutſchlands ſind vollzogene Thatſachen und nun 
dusſehenir vor dieſer ſchweren kirchlichen Frage, die Jedermann vor⸗ 

r INH konnte. Der König von Italien iſt in Rom, das ic mit 
Recht holiſchen Kirche im Vatikan und die Katholiken fragen ſich mit 

ob Pius IX. noch frei iſt. 

Sie de N, meine Herren, wohin wollen Sie uns jetzt führen? Wollen 
den Bei? Italien iſt eine furchtbare Macht geworden; es hat 


. mühe \ 
uitbigen aber vielleicht unüberlegten Autriebe an der polnischen Frage 
1 het hat. 


— Macht U 1 2 Br 1 N 22 1 2 
0 a hat ſich aber nichtsdeſtoweniger, Dank der Weisheit eines 
Gee Stagatsmannes, in ein ſchmerzliches, aber nothwendiges 


tal proteſtantiſchen oder chismatiſchen Mächte auf gutem Fuße mit 


be rat dict hre äußerſten Konfı verfolgen könnte. Di 
Politi is in ihre äußerſten Konſequenzen verfolgen könnte. Die 
der A der Regierung, welche Sie an Ihre Spitze geſtellt haben, iſt 


ft Bote ſeitens einer Nation, welche auf Beiſtand ange⸗ 
W et. Ey 

wer heilige Vater hat kürzlich ein Jubiläum gefeiert, welches 
nd Ir, ſonſt nicht beſchieden iſt. Ganz Europa hat ihn beglückwünſcht 
daß rankreich blieb nicht zurück. Wie hätten wir vergeſſen ſollen, 
Ve er in feiner Noth einen Theil des Peterspfennigs den franzöfiſchen 
teiapg beten zugewieſen hat. Ich ſprach ihm den Dank ganz Frank⸗ 
at s Aus; aber ich ſchrieb nicht den Brief, den man mir untergelegt 
gupt ich gab ihm keine Rathſchläge. Niemand iſt berufen, dem ber⸗ 
at der Kirche über eine ſo wichtige Frage, wie die der materiellen 
Ping Magen einer Unabhängigkeit, Rathſchläge zu geben. Wenn 
v Au ein Gefangener, ein Verbannter wäre, fo würde Frankreich 
wohl bütdulfe eilen und ihm ſeine Arme öffnen; aber wir werden uns 

n 


der nicht die verſchlagene Politik Jener, welcher den Krieg wie⸗ 

wieder zinnen möchten. Wir wollen, daß Frankreich ſeine alte Größe 

es 9 lege wine, die es noch nicht ganz verloren hat, denn noch beſitzt 

Wir won was dazu gehört, um in der erſten Rei t zu nehmen. 

Beziehunen keine Kriegs⸗ ſondern eine vorſichtige Politik. Schlechte 

fd a0 mit einem benachbarten Staat zu unterhalten, das wäre 
v 


geben ten, der ehrwürdigſten Autorität auf der Erde einen 2 zu 
der Seel ir beſchränken uns darauf, ſie zu bitten, daß ſie die Ruhe 
lit en ſchone; denn wir bedürfen alle des kirchlichen, wie des po⸗ 


9 100 iedens. Auch wir befleißigen uns in den Vorſchlägen für 
mehr de Stellen der äußerſten Rückſicht auf eine Macht, die um fo 
mb werden muß, je weniger ſie glücklich iſt. Wir ſind an die 


manchem Wacht durch ein Konkordat gebunden, welches uns ſchon vor 


debt, onflikte bewahrt hat und das uns gleichzeitig das Recht 
98 über di 


die Unabhängigkeit des Oberhauptes der Kirche zu wachen. 
Frunztentordat iſt sche das Werk eines großen Mannes, welcher 
das Weich mit Ruhm, aber auch mit Unglück bedeckt hat, ſondern auch 
Mart der größten Geiſter Frankreichs, darunter Boſſuets ſelbſt. 
Welt No verſpricht uns nun die für das Oberhaupt der katholischen 
Anabhö hwendige Unabhängigkeit. Die Zukunft wird lehren, ob dieſe 
Furopa igkeit wirklich eine Thatfache iſt, welcher das katholiſche 
Mächte Vertrauen ſchenken darf. Einſtweilen werden alle katholiſchen 
ſprechen ihre vereinten Anſtrengungen darauf richten, daß dieſes Ver⸗ 
Unſere fein leeres Wort bleibe. Vertrauen Sie in dieſer Hinſicht auf 
wenfaſſ atriotismus. Und nun laſſen Sie mich das Geſagte zuſam⸗ 
ite Es beſteht eine große Macht, mit welcher wir in keinen 
Kräſte gerathen wollen, aber wir wollen Alles thun, was in unſeren 
eht, um die geiſtliche Unabhängigkeit des heiligen Stuhles 
t zu erhalten. Ich kann mich nicht im Voraus anheiſchig 
aun it alle Schwierigkeiten ſtets glücklich zu überwinden, wohl aber 


(ebhafter Beifall.) 
3 Biſchof von Orleans: Ich bin glücklich, 
alle dine zu beſteigen, um dem Herrn Conſeilpräſidenten, ohne ihm 
ch ſo die verſchlungenen Pfade der Politik zu folgen, auf denen er 
3 — feſten 


Schrittes bewegt, meinen Dank für die Worte ſagen zu 
bende er zu Gunſten einer uns theuren 5 1 geſprochen hat. 
pounte, biemich deſſen um fo mehr, als ich dieſelben Worte wieder er⸗ 

on der Fele ſchon vor zwanzig Hahren unter einer anderen Republik 


N 
o be ibüne herab geſprochen hat. Ich ſelbſt will dieſen für mich 
be rr Gen 3 nur in den Grenzen erörtern, welche ihm 
g will aſeilprä ident Aer hat. (Sehr gut!) In dieſen Grenzen 
gefühl da ich die Nationalverſammlung, das Gewiſſen und das Ehr⸗ 
Eiochteſte ranzöſiſchen Nation anrufen für die heiligſte, erhabenſte, 
Stunde 0 und zugleich am Meiſten verlaſſene Sache. $ eifall.) Dteſe 
tem. 3 zeichnet den Jahrestag jenes Tages, da ein Mann mit leich⸗ 
8 Die pay in und Gewiſſen die Reihe unſerer Unglücksfälle eröffnet hat. 
Achen sauce Souveränität war das erſte Opfer der Fehler der Häifers 


weiß Die Biſchöfe wenden ſich für dieſe heilige Sache an 
weil dies Land ſtels der Zufluchtsort der leidenden Gerech⸗ 
f und weil das Vertrauen, welches wir ihm ſchenken, fein 
Patt dieſe dauert hat. Mit drei heut zu Tage mächtigen Gegnern 
5 eit unbellige Sache zu kämpfen: mit der Verläumdung, der Muth⸗ 
ein, di efe der Undankbarkeit. Man ſagt uns, wir wollten den Krieg. 

9 Vorwurf iſt eine ſchamlaſe Verleumdung. Wir haben die 
Krieges in der Nähe geſehen und als Prieſter müſſen 

Urgent den Kar mit, dem an \ Zr und 
Hürgerkrieg. age nicht, daß Kriege nicht manchma 
5 näten. Nach Sedan wich ten Sie für die Gerechtigkeit, 
; ei ien für den vaterländiſchen Boden. Aber nicht immer 
besoaff ziviliſirten Nationen das mißachtete Recht des Beiſtan⸗ 
eſoaffneten Macht. Die Gewalt iſt Gott ſei Dank nicht Alles. 


3 


Hat doch ſelbſt in dem ſtolzen Preußen ein großer Denker ausgerufen: 
Jetzt muß man nicht mehr: vae vietis!-fonder: vae victoribus! jagen, 
nicht: Wehe den Beſiegten! ſondern: Wehe den Siegern!“ Die Ver⸗ 
läumder ſagen weiten, daß wir nicht nur die Reſtauration des Papſtes, 
ſondern auch die Wiederherſtellung der Zehnten und Frohnden wollen. 
Wann wird man endlich aufhören, der franzöſiſchen Nation ſolche 
Thorheiten aufzubinden? Wäre es nicht vielmehr Zeit, an der Be⸗ 
ſchwichtigung der Geiſter zu arbeiten? Denn iſt es etwa weit von 
Denen, welche die Prieſter verläumden, zu Denen, welche die Geißeln 
ermorden? Lügner find, die unſere jo guten, armen und uneigennittzi⸗ 
gen Prieſter anklagen; Lügner ſind, die uns ſelbſt anklagen, die Un⸗ 
wiſſenheit unterhalten zu wollen, während wir doch im Gegentheil in 
ihr die Quelle aller unſerer Leiden ſehen; Lügner ſind, die uns ankla⸗ 
gen, die Barbarei zurückbringen zu wollen, während das Chriſtenthum 
doch die Ziviliſation gegründet hat. (Beifall.) 5 . 

Aber wenn wir den Krieg nicht wollen, jo iſt damit noch nicht ge⸗ 
ſagt, daß Frankreich gar nichts mehr vermag. Nein, wenn es auch 
keine Furcht mehr einflößt, verlangt es darum noch nicht Mitleid. Wir 
wünſchen, daß Frankreich wenigſtens zuerſt von den katholiſchen Mäch⸗ 
ten 3 Die gegenwärtige Lage iſt wirklich unerträglich. „Die 
Unabhängigkeit des Papſtes“, hat der edle Montalembert geſagt, „iſt 
die conditio sine qua non für die Freiheit der katholiſchen Gewiſſen. 
Wenn der Papſt, der oberſte Richter, das Organ des Gewiſſens der 
Katholiken, nicht frei iſt, ſo ſind wir auch nicht mehr frei.“ Unſere 
wichtigste Aufgabe iſt die ſoziale und moraliſche Ordnung wiederherzu⸗ 
ſtellen; ohne ſie hat alles Uehrige keinen Werth. Sie werden nichts 
gründen, weder eine Monarchie noch eine Republik, ſo lange Sie nicht 
die Seelen und Charaktere wieder aufrichten, und dies kann nur ge⸗ 
ſchehen, wenn Sie in ihnen den Glauben an Gott wieder befeſtigen. 
Ohne Gott werden Sie ſich egenfeitig aufzehren, wie dies 1793 und 
die Kommune bezeugen. (Beifall.) Ohne Gott giebt es keine Freiheit, 
keine Sittlichkeit, keine Geſellſchaft. (Neuer und lebhafter Beifall.) 
Darum ſage ich: Frankreich möge ſprechen und die Stunde wird nicht 
fern ſein, da Gott ihm wieder beiſtehen wird. Ja wohl, Gott wartet 
auf Frankreich und Frankreich wartet auf Gott. Er iſt der erſte und 
un eh (bare Prätendent, ſeine Stunde wird kommen, ſeien Sie deſſen 

ewiß, 5 er wird mit einer unbeſtrittenen Fahne erſcheinen! (Bravo! 
Bravo! 

Frankreich ift religibs; es mißtraut manchmal feinen Prieſtern, 
kann ihrer aber doch nicht entrathen. „Wenn das Chriſtenthum“, ſagte 
neulich ein bedeutender Kopf, „die Menſchen unterworfen hat, ſo ge⸗ 
ſchah dies, weil das Chriſtenthum durch die Einheit Gottes ihren Geiſt 
befriedigte und durch die Vergöttlichung des Schmerzes Din Herz rührte.“ 
Sie klagen bisweilen, daß die Religion Sie bedrohe. Nein, m. H., die 
Religion fehlt Ihnen. Wenn Hr. Guizot hier wäre, ſo könnte er Ihnen 
wiederholen, was er mir el vor wenigen Tagen gejagt hat: jede chriſt⸗ 
liche Nation iſt an die Unabhängigkeit des Papſtes gebunden, weil der 
Papſt der Grundſtein der Gewiſſensfreiheit iſt. Können Sie ſich wohl 
eine traurigere Lage vorſtellen, als die dieſes alen welcher im Va⸗ 
tikan von den Italienern gefangen gehalten wird? Es iſt unmöglich, 
daß achtzehn Jahrhunderte eines großen und ſegensreichen Wirkens 
den Nachfolger Petri ſchließlich zu einem mehr oder weniger ſchlecht 
bezahlten Kaplan Viktor Emanuel's herabſetzten. (Heiterkeit und Bei⸗ 
fall rechts.) Gewiß muß den a d des Augenblicks Rechnung 
e werden. Ich erinnere mich, daß ich, als ich mich in Nom 

efand, und in St. Peter auf die Kniee warf, mir gleichmäßig inſtinkt⸗ 
mäßig ſagte: Nein, die Italiener können ſich hier nicht feſtſetzen; das 
iſt unmöglich. (Unruhe links.) Ich wiederhole, es iſt nicht möglich, 
daß Viktor Emanuel, dieſer arme König, hier ſein Bett aufſtelle. Und 
in der That war ſein Aufenthalt in Rom nur ein kurzer und iſt er 
ſobald als möglich wieder abgereiſt. Ich vertraue für das Weitere auf 
Ihre Weisheit und Gerechtigkeit und auf die Weisheit und Gerechtig⸗ 
keit des Chefs der vollziehenden Gewalt, welcher, auf den Gipfel ir⸗ 
diſcher Macht gelangt, die überirdiſchen Dinge FR Fra weiß. Ich 
bitte Sie alſo, die Petitionen der Biſchöfe den Miniſtern und mithin 
Vuf Chef der vollziehenden Gewalt zu überweiſen. (Anhaltender 


all. 13 f 
Hr. Thiers: Ich nehme dankend die Beweiſe des Vertrauens 


an, welche der 2 0 Biſchof und Bürger, den Sie ſoeben gehört haben, 
mir in ſeinem I chberedten Vortrage gegeben hat. Ich werde einer⸗ 
ſeits die Politik meines Landes niemals in Gefahr bringen wollen und 
andererſeits die Unabhängigkeit des heiligen Stuhles in den Grenzen 
des Möglichen vertheidigen. Dieſer doppelten Pflicht werde ich nie⸗ 
mals fehlen. (Beifall.) Hr. v. Belcastel will ſprechen; Schluß der 
Debatte wird aber angenommen. Verſchiedene Tagesordnungen wer⸗ 
den eingebracht und wieder zurückgezogen. Hr. Marcel Barthe 
beantragt folgende Tagesordnung: „Die Nationalverſammlung geht 
im Vertrauen auf den Patriotismus und die Umſicht des Chefs der 
vollziehenden Gewalt zur Tagesordnung über.“ Hr. Thiers erklärt 
noch einmal: Stimmen Sie, wie Sie wollen; ich nehme ihr Votum 
an, ſei es nun die Tagesordnung oder die Verweiſung an die Regie⸗ 
rung; in beiden Fällen werde ich darin eine Zuſtimmung zu der von 
mir dargelegten Politik erblicken. Ich wiederhole: Vertrauen Sie auf 
die Anſtrengungen, die ich allein oder im Verein mit den fremden 
Mächten für die ee des heil. Stuhles machen werde, aber 
ich werde mich zu keiner Unvorſichtigkeit hinreißen laſſen. In dieſem 
Sinne erkläre ich mich mit der Tagesordnung des Herrn Marcel 
Barthe einverſtanden. Herr Gambetta: Es war von uns der Ans 
trag auf eine namentliche Abſtimmung über die den Ausführungen der 
Kommiſſion entſprechende Tagesordnung beantragt worden. Angeſichts 
der ſo deutlichen Erklärungen der vollziehenden zewalt indeß, welche 
die Anforderungen der Gewiſſensfreiheit mit den e 
des europäiſchen Friedens in Einklang bringt, ziehen wir unſere 
motivirte Tagesordnung zurück und treten der Politik der exekutiven 
Gewalt bei. Hr. Keller. Sobald Hr. Gambetta der von Hrn. Thiers 
angenommenen Tagesordnung beitritt, ändert ſich die Sache. (Stür⸗ 
miſcher Beifall rechts). Hr. Gambettg. Ich kenne dieſe Taktik, welche 
jede Frage zu einer Perſonenfrage zuſpitzen will. Wollen Sie wirklich 


die Geſchicke des Landes thöricht in Gefahr DT (Stürmifcher | 


Beifall links.) Herr Thiers ergreift zum vierten Mal das Wort, um 
zur Eintracht zu ermahnen. Der Beitritt des Hrn. Gambetta zu der 
Tagesordnung ſei doch wahrlich kein Grund, derſelben plötzlich eine 
andere Bedeutung unterzuſchieben. Er ſelbſt wenigſtens erkläre ſich 
mit dieſer Tagesordnung nach wie vor einverſtanden und bedauere das 
Verhalten des Hrn. Keller bei aller Achtung, welche er ſonſt vor der 
Perſon dieſes Abgeordneten habe. Biſchof Dupanloup äußert ſich in 
demſelben Sinne; er kann nicht glauben, daß hier ein parlamentari⸗ 
ſcher Kniff oder Fallſtrick vorliege. Herr Gambetta erinnert daran, 
daß er, wie geſagt, der Tagesordnung Marcel Barthe zuſtimme, daß 


aber in derſelben von einer Ueberweiſung der Petitionen an die Re⸗ 


Bern nicht die Rede ſei. Biſchof Dupan en Das ift mir in 
der That entgangen und dieſe Ile erweiſung müſſe hinzugefügt werden. 


Herr Thiers muß noch einmal in die Debatte eintreten, um zu erklä⸗ 
ren, daß auch er aufe der Ueberweiſung an das Miniſterium beſtehe 
und Herr Gambetta entgegnet, daß mit dieſem Beiſatz die Tagesord⸗ 
nung nicht mehr dem Standpunkte der Linken entiprece! 

Es liegen nunmehr drei Löſungen vor: 1) Der Antrag der Kom⸗ 
miſſion auf einfache Ueberweiſung der Petitionen an das Miniſterium 
des Aeußern; 2) die Tagesordnung Marcel Barthe ohne jeden Zuſatz; 
3) jean von den Abgeordneten de Guirgud, Target und De⸗ 
lille b u c dim Tagesordnung: „Die Nationalverſammlung, ver⸗ 

trauend auf die Umſicht und die patriotiſchen Erklärungen des Chefs 
der vollziehenden Gewalt, überweiſt die Petitionen an den Miniſter 
des Aeußeren.“ Die Tagesordnung Marcel Barthe wird hierauf mit 
375 gegen 273 Stimmen verworfen und die Tagesordnung der Herren 
Giraud u. Gen. mit 431 gegen 87 Stimmen angenommen. 
Verſailles, 2. Juli. Nächſten Montag endlich ſollen nach lan⸗ 
gem Aufſchube die Kriegsge richte mit der Aburtheilung der Ge⸗ 
fangenen im Lager von Satory und in der hieſigen Orangerie den 
Anfang machen, die bezichtigt ſind, bei dem großen Kommunarden⸗ 
Aufſtand als Führer oder Theilnehmer mitgewirkt zu haben. Man 
wird, wie es heißt, mit Verleſung einer Geſchichte der Kommune be⸗ 
ginnen, welche der Regierungskommiſſar Grimald nach den Akten der 
[Vorunterſuchung zuſammengeſtellt hat, und die namentlich die Thätig⸗ 


keit der Haupträdelsführer ins Auge faßt. Dann werden die Ange⸗ 
klagten, um den Rieſenprozeß zu beſchleunigen, gruppenweiſe vorge⸗ 
nommen und abgeurtheilt werden. Die erſte Gruppe wird die Mit⸗ 
glieder der Kommune ſelbſt und die des Zentralkomites umfaſſen, und 
zwar mit Einſchluß auch derer, welche dem Gerüchte nach todt oder 
ſonſt wie vom Schauplatz verſchwunden ſind, damit man gegen die 
nicht in Haft Befindlichen mit einer Verurtheilung in contumaciam 
vorgehen kann. Dieſe erſte Gruppe ſchließt 105 Perſonen ein, von de⸗ 
nen aber nur 20 bis jetzt haben verhaftet werden können. In der 
zweiten Gruppe werden die Inſurgenten figuriren, welche zwar den 
genannten beiden leitenden Körperſchaften nicht angehörten, aber ſonſt, 
z. B. als Oberkommandanten während der Belagerung von Paris 
durch die Armee von Verſailles, eine wichtige Rolle ſpielten. Nach 
dieſen werden als dritte Gruppe ſolche Perſonen zur Aburtheilung ge⸗ 
langen, welche ohne ein eigentliches Amt der Kommune als Anſtifter 
oder Förderer in hervorragender Weiſe Dienſte geleiſtet haben, wie 
z. B. die verhafteten Journaliſten. Zuletzt gedenkt man die ſonſtigen 
Theilnehmer am Aufſtande in Gruppen von 20 bis 30 Köpfen abzu⸗ 
thun. Eine weitere Abkürzung und Beſchleunigung wird dadurch er⸗ 
zielt werden, daß man verſchiedene Kategorien der Gefangenen, z. B. 
die, welche, als die Inſurrektion ausbrach, bei der Polizei angeſtellt 
waren und ſich der revolutionären Regierung anſchloſſen, die, welche 
das Thiersſche Hotel plünderten und die, welche Darboy und die übri⸗ 
gen Geißeln füſilirten, den Zivilgerichten überweiſt. Man glaubt, daß 
die Arbeit der Kriegsgerichte in 6 bis 7 Wochen gethan ſein wird, und 
erwartet nur in Betreff der am meiſten Gravirten ſehr ſtrenge Urtheile. 
Vielleicht deutet darauf die Leichtigkeit hin, mit der ſeit einigen Tagen, 
namentlich in der Orangerie, von Mittags bis 55 Uhr Abends Zu⸗ 
tritt zu den Gefangenen gewährt wird und daß faſt gar keine Ueber⸗ 
wachung dieſer Beſuche mehr ſtattfindet. Auch ſollen in dieſer Woche 
ſchon mehrere Gefangene entlaſſen worden ſein, deren Unſchuld durch 
glaubwürdige Zeugniſſe nachgewieſen wurde. 


Großbritannien und Irland. 


Der Wortlaut der bereits erwähnten königlichen Verfügung, welche 
den Stellenkauf vom 1. November d. J. an abſchafft, lautet mit 
einigen unweſentlichen Kürzungen in der Form folgender Maßen: 
„Victoria R. Dieweil es nach der Akte aus dem 5. Regierungs⸗ 
jahre König Eduard's VI. „Gegen das Kaufen und Verkaufen von 
Aemtern“ und der Akte aus dem 49. Regierungsjahre König Georgs III. 
„Akte zur Verhinderung des Verkaufs und Handels in Aemtern“ allen 
Offizieren in unſerer Armee verboten iſt, irgend eine Stelle in unſerer 
Armee zu verkaufen, oder für den Tauſch von Stellen Geld zu nehmen, 
unter Strafe des Verbots der Stelle und der Abſetzung; aber der 
letztgenannte Akt eine Ausnahme von den e für Ver⸗ 
kauf, Ankauf oder Tauſch fe pre Stellen in der Armee macht, welche 
zu den von uns feſtgeſetzten Preiſen geregelt ſind. Und dieweil Wir 
es für angemeſſen halten, alle ſolche Preisbeſtimmungen dem Kaffe, 
Verkaufe und Austauſche von Stellen in der Armee um Geld und 
allen hierauf bezüglichen Verhandlungen ein Ende zu machen. So iſt 
es Unſer Wille, daß nach dem 1. November d. J. alle von Uns oder 
unter Unſeren königlichen Vorgängern gemachte Preisbeſtimmungen 
8205 a aufgehoben join, Jo Jah 115 eben gan: 1 he 0 in 
borne, am 20. Juli, im 35. Jahre Unſerer Regierung. Au rer 
Majeſtät Befehl: Eduard Cardwell. 5 
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Lohales und Provinzielles. 
Poſen, 26. Juli. 
— Betreffs der Eröffnung der Bahnſtrecke Poſen-Gneſen 
waren hier vor Kurzem die Herren Polizeidirektor Staudy, Ober⸗ 
bürgermeiſter Kohleis, Landrath v. Maſſenbach und Kommerzien⸗ 
rath B. Jaffe (als Präſident der Handelskammer) zu einer Beſpre⸗ 
chung zuſammengetreten, und wurde beſchloſſen, an den Herrn Han⸗ 
delsminiſter ein Geſuch um Eröffnung der Bahnſtrecke Poſen⸗Gneſen 
zum Herbſte d. J., und Anlage einer Halteſtelle ſowie eines Güter⸗ 
Bergeorts vor dem Bromberger Thor zu richten. Die Strecke von 
Glowno bis Gneſen iſt bekanntlich bereits fahrbar, und dürfte bis zum 
Herbſte d. J. auch der große Durchſtich beim Bromberger Thor vollendet 
und fahrbar gemacht ſein. Das Geſuch iſt bereits abgegangen und 
wird hoffentlich von Erfolg begleitet ſein. 
— Aus Hof in Baiern erhalten wir ein Schreiben, das wir bei 
der beſtehenden Preßgeſetzgebung nur im Auszug wiedergeben können, 
da wir die Thatſachen, welche gegen den Herrn Hauptmann Kretſch⸗ 
mer (jetzt Poſtdirektor in Schwerin a. d. Warthe) angeführt ſind, nicht 
vertreten. Doch ſtellen wir den Brief gern zur Dispoſition ſund nen⸗ 
nen hier ſogleich den Briefſchreiber, es iſt der Apotheker C. Städler 
in Hof. Auch ohne die darin enthaltenen perſönlichen Beſchuldigungen 


iſt der Brief von Intereſſe für uns, weil er zeigt, wie die fränkiſchen 


Baiern ſich gegen unſere poſener Soldaten benommen haben. 
Städler ſchreibt: 

„Bei Beginn des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges war Sf feine 
Etappe und blieb uns Bürgern, da von Staatswegen den Soldaten, 
welche für uns in den Kampf ziehen ſollten, auf der ganzen Strecke 
Leipzig⸗Lichtenfels auch nicht das Mindeſte gereicht wurde, kein anderer 
Ausweg, als eben ſelbſt für die Verköſtigung, für Getränke, Zigarren ꝛc. 
zu ſorgen. Patrioten nahmen die Sache in die Hand und ſiehe da, 
trotz der für einen induſtriellen Bezirk, wie Hof, höchſt traurigen Zeit, 
that Alles: Reich und Arm ſeine Schuldigkeit. Bis in das kleinſte De⸗ 
tail war für alle Bedürfniſſe der Soldaten geſorgt, war doch z. B 


Herr 


auch eine Halle erbaut mit der weithin ſichtbaren Ueberſchrift; „ chreib⸗ 
gelegenheit in die Heimath“, wo der 


f i ! er Soldat Schreibmaterialien ꝛc. un⸗ 
entgeldlich erhielt, während die Briefe und Karten durch Komitemit⸗ 
glieder zur Poſt befördert wurden. Da in der Regel ſchon vorher be⸗ 
kannt wurde, wenn ein Zug kommen werde, ſo war je nach de 1 
oder Nachtzeit kräftige Suppe, Nindfleich, Klöſe, Braten, Punſch G 5 
wein, Kaffee ꝛc. ſtets im Ueberfluß vorhanden und wurden alle dieſe 
Gegenſtände unter den herzlichſten Segenswünſchen an die Soldaten 
von den Spendern und Spenderinnen eigenhändig vertheilt. Ich trat 
oft tiefbewegt aus dem Bahnhofe, wenn ich, namentlich von den Land⸗ 
wehrmännern, geſehen, wie fir, in Erinnerung an die zurückgelaſſene 
Familie, die Kinder ihrer Pflegerinnen herzten und küßten und dabei 
die Thränen nicht verbergen kounten. Fur das Bieten Verhältniß, 
das zwiſchen den Einwohnern Hofs und den durchziehenden nordden 

ſchen, Truppen geherrſcht, geben zahlreiche Dankſagungen im „Hofer 
Anzeiger“ lautes Zeugniß. Als nun die erſten Schlachten geſchlagen 
waren und die Verwundeten und Kranken nicht nur mit S 
ſondern täglich einzeln ankamen, endlich au Gefangenenzüge einge⸗ 
richtet wurden, wurde es dringendes Bedürfniß, hier eine Etappen⸗ 
ſtation einzurichten und wurde ſolche durch den Hauptmann Krelfch⸗ 
mer, Kontroleur Krieger und Lieutenant Sch, fon mehrere Solda⸗ 
ten beſetzt. Allein die Freude 25 über dieſe inrichtung ſollte bald 
ſchwinden. — — — — Unter ſolchen Umſtänden blieb dem Kontro⸗ 
leur Krieger und Lieutenant Heß, welche trotz all dieſer Vorgänge die 
Lieblinge der hieſigen Bevölkerung blieben und nachdem K. dieſe beiden 
wackeren Männer auch ſehr oft inſultirt hatte, kein anderer Auswe 
als von der vorgeſetzten Stelle die Entfernung K. zu erbitten, die au 

genebeniat wurde. Unter ſolchen Verhältniſſen mußte Hr. v. Zalus⸗ 


owski hierher beordert werden und mögen Sie aus dem eee 


pitalzügen, 
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„Hofer Anzeiger“ entnehmen, wie diefer Ehrenmann feine Aufgabe löſte, 
gleichzeitig aber auch 3 5 die Höfer Bürger gerne gegen jedem anſtän⸗ 
digen Menſchen gaſtfreundlich ſind. Die erſte Handlung Zaluskowskis 
dahier war, daß er die Meßſtände wieder aufbauen ließ, weil den Sol⸗ 
daten nach ſo großen Strapazen wohl ſolch kleine Annehmlichkeiten ge⸗ 
gönnt werden Dürrſten. ? - 
Der „Hofer Anzeiger“ ſchreibt: RR: 

Hof, 16. Juli. Mit dem geſtrigen Tage ift die k. preuß. Etappe 
dahier aufgelöſt worden. In Folge deſſen wurde dem k. preuß. Etap⸗ 

enkommandanten v. Zaluskowski zu Ehren, der ſich durch ſein 

iederes, humanes Benehmen die Achtung aller Bewohner RAR 
ben, geſtern Abend im Saale der Bürger⸗Reſſource ein lbſchiedsball 
gegeben, bei welcher Gelegenheit dem Scheidenden vom Verein zur Lin⸗ 
derung der Kriegsnoth ein großes, herrliches Album mit ca. 19 An⸗ 
ſichten von Hof als Andenken überreicht wurde. Heute früh 5 Uhr 
wurde demſelben vor feiner Wohnung eine Morgenmufif der fach 
Cree kurz vor 6 Uhr fuhr dann Hr. v. Zaluskowski mit der ſächſ. 

iſenbahn, förmlich mit Blumen überſchüttet und unter den Tönen 
eines luſtigen Marſches, ſeiner Heimath zu. 

— Herr Oberſtabsarzt Dr. Roland iſt von hier nach Frankfurt 
d. O., und Herr Oberſtabsarzt Dr. Maſſalin in gleicher Eigenſchaft 
nach Rawicz verſetzt worden. 

— Der Vorſchußverein hielt geſtern ſeine halbjährliche Gene⸗ 
ralverſammlung ab. Zunächſt wurde der Rechenſchaftsbericht pro 
1. Semeſter 1871 verleſen. 1 betrug die Anzahl der Mitglieder 
am 1. Januar d. J. 449, am 30. Juni d. J. 495. Das Guthaben der 
Mitglieder iſt in derſelben Zeit von 22,630 auf 26,782 Thlr. der Re⸗ 
en von 882 auf 945 Thlr. geſtiegen. An Depoſiten ſchuldete der 

erein am Anfange des Semeſters 19,525 Thlr., am Ende deſſelben 
33,658; an aufgenommenen Darlehen am Anfange des Semeſters 
18,921, am Ende 14,292 Thlr., an Spareinlagen am Anfange des Se⸗ 
meſters 1206 Thlr., am Ende 2581 Thlr., und ſchuldete demnach der 
Verein Ende Juni d. J. zuſammen 50,531 Thlr. Das eigene Vermö⸗ 
gen des Vereins betrug Ende Juni 27,727 Thlr., davon die Einlagen 
der Mitglieder 26,782 Thlr., der Reſervefonds 945 Thlr.; das eigene 
Vermögen alſo belief ſich auf 55 Prozent der vorſtehend aufgeführten 
fremden Gelder. Der N betrug im I. Semeſter 436,094 Thlr., 
davon die Einnahmen 221,438 Thlr., an Ausgaben 214,656 Thlr., 
Kaſſenbeſtand alſo 6782 Thlr. Die ausſtehenden Forderungen ſind von 
60,903 auf 72,705 Thlr. geſtiegen, von letzterer Summe 49,237 Thlr., 
für Wechſel im Portefeuille, 14,292 Thlr. für die von verſchiedenen 
Banken und Vereinen diskontirten Wechſel, 3921 Thlr. gegen Hypothe⸗ 
ken⸗Unterlage, 5255 Thlr. gegen Unterpfand. Der geſammte Geſchäfts⸗ 
umſatz belief ſich auf 482,837 Thlr., und wür demnach ſich pro 1871 
auf beinahe eine Million Thlr. erheben, während derſelbe im vorigen 

hre nur 766,905 Thlr. betrug. — Nach Verleſung dieſes Rechen⸗ 

aftsberichtes wurde auf Grund eines Antrages, welcher in der vori⸗ 
gen Generalverſammlung geſtellt worden war, 8 21 des Statuts, nach 
welchem für den Fall des Ausſcheidens oder des Todes von Ausſchuß⸗ 
mitgliedern während des ee Wahlperiode diejenigen Vereins⸗ 
mitglieder für den Reſt der Periode an deren Stelle treten, welche bei 
der Wahl der ausgeſchiedenen die nächſt meiſten Stimmen hinter den 
Gewählten hatten, folgendermaßen abgeändert: „Für den Fall des 
Ausſcheidens oder des Todes von Auſſichtsraths⸗Mitgliedern während 
des Laufes der e treten Stellvertreter für dieſelben ein, 
welche, drei an der Zahl, von der ordentlichen Generalverſammlung, 
in welcher die Wahl von Aufſichtsraths⸗Mitgliedern ſtattfinden, in be⸗ 
fonderem Wahlgange zum Stellvertretungsamte gewählt werden. Von 
den gewählten Stellvertretern wird derjenige vom Vorſitzenden zuerſt 
einberufen, welcher bei der Wahl die meiſten Stimmen erhalten hat. 
Die Wahlperiode des betr. Stellvertreters läuft immer bis zur Been⸗ 
digung der Wahlperiode desjenigen r an deſſen 
Stelle der Vertreter einberufen worden iſt.“ Auf Grund dieſes ab⸗ 
geänderten Paragraphen wurden die Herren Hierſekorn, Wegner 
und Kierſten zu Stellvertretern gewählt. — Gleichfalls auf Grund 
eines in der vorigen Generalverſammlung geſtellten Antrages wurde 
von der Verſammlung folgende Interpretation zu den 89 23 u. 24 ange⸗ 
nommen: „Der Inhalt der 88 23 und 24 iſt fir die Folge dahin zu 
interpretiven, daß nicht Firmen, ſondern nur Perſonen, welche Mit⸗ 
glieder des Vereins ſind, zu Aufſichtsraths⸗Mitgliedern oder zu Ver⸗ 
kretern derſelben gewählt werden können.“ — Auf Grund des 8 49 
des Statuts wurden endlich mehrere Mitglieder des Vereins aus⸗ 
geſchloſſen. ; 

g . Männerturnverein wird am e Turnfahrt 
nach Kobylepole veranſtalten. Der Ausmarſch der Mitglieder erfolgt 
2 Uhr Nachmittags von der Walliſcheibrücke, während die weiblichen 
Angehörigen der Mitglieder um dieſelbe Zeit vom Grünen Platze (bei 
der Bernhardinerkirche) abfahren. 3 

— Im Volksgarten findet heute das Benefiz des beliebten 
Komikers Herrn Schneider ſtatt. Es kommen dabei mehrere Piecen 
um erſtenmale auf dieſer Bühne zur Aufführung, vornehmlich; das 
Zuftipiel von F. Wehl: Man ſoll den Teufel nicht an die Wand 
malen; Soldatenleben im Frieden, nach Hackländer, Scherz mit Ge⸗ 
ſang; re Cigarro und die Brandftätte, Poſſe mit Geſang 
von Deloges. - 8 
— Verkauf. Das Grundſtück St. Martin 16, (Beſitzer Slöſa⸗ 
rzewicz) welches vor einigen Wochen in der Subhaſtation von Hrn. 
Grufzezynski erſtanden wurde, iſt für 18,500 Thaler an die Herren 
Pfitzner und Kryſiewicz verkauft worden. Auf dem Grundſtücke ſoll 
ein neues Wohnhaus aufgeführt werden und hat der Hr. Pfitzner den 
prächtigen Gedanken, in demſelben eine Konditorei anzulegen und einen 
Garten einzurichten. : 8 

Militäriſches. Dr. Laskows ki, Unterarzt der Landwehr, bis⸗ 
her Ben beim 3. pomm. Inf.» Regt. Nr. 14, zum Aſſiſtenzarzt 
der Landwehr des 1. Batt. (Gneſen) 3. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 14, 
Dr. Plewkiewiez, Unterarzt der Landwehr, bisher dienſtleiſtend beim 
pomm. Huf.⸗Regt. Nr. 5, zum ben der Landwehr beim 1. Bat. 
(Inowräclaw) 7. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 54 befördert. Ä 

— Die nach Galizien entſandten Delegirten des hieſigen polni⸗ 
ſchen Theaterfomites haben bis jetzt erſt gegen 2000 Gulden zum Beſten 
des polniſchen Theaters vereinnahmt. ; 

o Meſeritz, 24. Juli. n e Lehrerkonferenz .] 
In der am vorigen Sonntage im, chützenhausſagle ſtattgehabten Ge⸗ 
neralverſammlung des hieſigen, in ſtetem Wachſen begriffenen Vor⸗ 
ſchußvereins wurde zunächſt eine Reviſionskommiſſion von drei Mit⸗ 
gliedern zur Prüfung der Jahresrechnung gewählt; nachdem wurden 

ewählt vier neue Mitglieder in den Ausſchuß. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen: 1) das eigene Guthaben der Mitglieder von 60 auf 100 Thlr. 
zu erhöhen; 2) die bereits . Ueberſchreitung des Kredits zu ge⸗ 
nehmigen und denſelben von 20 auf 30,000 Thlr. über das eigene Gut⸗ 
haben zu erhöhen. Im weiteren Verlauf der Verhandlungen wurden 
endlich noch folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) die Dividende für das ver⸗ 
floſſene Rechnungsjahr or 10% Ieitufegen, 2) die Remunerationen 
des Rendanten und Kontroleurs auf zuſammen 300 Thlr. zu 55 en. 
Zuletzt wurde die Beſchaffung eines feuerfeſten Geldſpindes beſchloſſen. 
2 In der letzten Parochial⸗Konferenz, welche im erſten Klaſſenzimmer 

attfand und zu welcher ſich alle Lehrer eingefunden hatten, hielt der 
Lehrer B. einen Vortrag über . in der Volksſchule“. Er 
betonte vor Allem die äußerſt ſeltene Anwendung des Stockes als 
Se und rieth überhaupt in Straffällen zu möglichiter 

orſicht. 5 
+ Nyezywol, 23. Juli. [ Jahrmarkt. Feuer) Der am 
Donnerftag, den 20. d. EN abgehaltene Krams und Viehmarkt er⸗ 
freute ſich einer beſonderen Belebtheit; für Pferde, Rind⸗ und Schwarz⸗ 
vieh wurden ſehr hohe Preiſe gezahlt. Das Nachmittag ſo heftig = 
tretende Gewitter verſcheuchte jedoch viele Käufer und Verkäufer, wes⸗ 
halb der Krammarkt kein günſtiges Reſultgt lieferte. — 
vorher brannte die dem Lehrer \ 
die Ursache des Brandes ermittelt werden konnte; nicht unbegründet iſt 
jedoch die Annahme muthwilliger Brandſtiftung. 1 N 

F. Bromberg, 21. Juli. Die geſtrige Schöpke⸗Feier hat 
eine unſeren Ort weit überragende Bedeutung, ſie gewann einen art 
nationalfeſtlichen Glanz; dies beſonders durch die zahlreichen Be- 

fenen —.— welche dem 91 jährigen Jubilar nicht nur aus 
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Oeſterreichs zu Theil wurden. Dieſen nationalen Ton brachte in das 
Feſt beſonders die ui der Anwaltskammer des Appellationsgerichts 
n ſo daß ich es mir nicht verſagen kann, das Schriftſtück 
mitzutheilen: . 5 re 
1 Heiss fd el Herr Kollege! Sie begehen im Laufe dieſes Monats 
eine Feier ſo ſeltener Art, daß ſie einzig daſteht in der Erinnerung 
des lebenden Geſchlechts. Von einer ſiebenzigjährigen Amtsthätigkeit 
eines Anwalts iſt kein Kunde aus früherer f zu uns gedrungen, 
und es iſt vielleicht niemals noch einem Genoſſen eines ſo anſtrengen⸗ 
den Berufs eine ähnliche Gunſt des Schickſals zu Theil geworden. In 
allen Gauen des neuerſtandenen deutſchen Reichs hat daher die Nach⸗ 
richt von Ihrer e die regſte Theilnahme hervorgerufen, und 
es iſt wohl der erſte Schritt, worin die ſämmtlichen Anwälte des 
neuen Reichs zufammentreften, die Darbringung der aufrichtigſten 
Glückwünſche zu dieſem außergewöhnlichen Feſte. Möge es als eine 
glückliche Vorbedeutung gelten, daß die erſte e 
der Anwälte im wiedererſtandenen Reiche einer jo erfreulichen Veran- 
laſſung entſpringt und möge fortan Süd und Nord zu Schutz und 
Trutz in Freud und Leid verbunden ſein. Geſtatten Sie daher, daß 
auch wir vom äußerſten Süden des deutſchen Vaterlandes unſere in⸗ 
nigſten Grüße und Wünſche in eigenem Namen und im Namen der 
ſämmtlichen Anwälte unſeres Kreiſes EUER überſenden. Möge Ihr 
un der ſich Ihnen ſo ausnehmend hold erwies, und Sie 
nach wechſelvollen Seiten in hohem Alter noch die herrliche Erfüllung 
der ſehnſüchtigſten Wünſche unſeres Volkes erblicken ließ, Ihnen au 
freundlich vergönnen, noch lange in 3 und Heiterkeit auf eine 
ehrenvoll durchlaufene Bahn zurückzuſehen. 
> Hochachtungsvoll 
Die Mitglieder der Anwalts⸗Kammer. 

Auch von dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz und von dem 
App.⸗Ger.⸗Präſidenten Dr. Simſon zu Frankfurt waren freundliche 
Zuſchriften eingegangen. — Die Heiterkeit des Feſtes kam beſonders 
bei dem in Moritz — 5 abgehaltenen Feſteſſen zur Geltung und wurde 
durch Tiſchreden, Lieder und eine Anzahl gereimter und ungereimter 
Wee welche während des Mahls anlangten, erhöht. 

Vom General der Kavallerie und kommandirenden General des 
2. Armee-Corps, Herrn Herzig von Weyhern, war folgendes 
Telegramm eingegangen: „Herzlichen Glückwunſch ſeinem freundlichen 
Gönner, dem jugend ichen Jubilax, zu feiner . a de 

Aus Ems langte folgendes Telegramm an: „Dem königl. Wag 
rath, Herrn Schöpke, dem hochverehrten Mann, der heute den Tag 


mit freudigem Bewußtſein feiert, an dem er vor 70 Jahren in den 


Dienſt getreten und damit ein Feſt begeht, welches der Allgütige nur 
den Beſten verleiht, meinen ergebenſten und herzlichſten Glückwunſch! 
Der 60 jährige Jubilar v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, Wirkl. Geheimer 
Rath, Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Chef⸗Präſident a. D., Mitglied des 
deutſchen Reichstages und des Herrenhauſes und Kron = Syndikus.“ 
(Herr von Frankenberg⸗Ludwigsdorf war als Chef⸗Präſident des kgl. 
Ober⸗Appellations⸗Gerichts zu Poſen lange Jahre Vorgeſetzter des 
Jubilars; zu der Jubiläums⸗Stiftung, welche — nachdem der Jubilar 
ſelbſt 200 Thlr. beigetragen — bis jetzt 1400 Thlr. beträgt, hat er einen 
namhaften Beitrag gezeichnet.) ; 

us Kiſſin gen war folgendes Telegramm eingegangen: „An 
Ihrem heutigen, ſo ſeltenen Ehrentage ſende ich Ihnen meinen aller⸗ 
herzlichſten Glückwunſch. Der Juſtiz⸗Miniſter. Leonhardt. 
Auch von der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Göttingen 
iſt dem Gefeierten die Würde eines Doktors beider Rechte verliehen 


worden. 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Der Kampf der liberalen Meinungen gegen den en 
Orthodoxismus, der ſeit dreihundert Jahren zu den unerquicklichſten 
Eigenthümlichkeiten Sachſens gehört, hat kräftigen Sukkurs erhalten 
ch die neue Volksſchrift, welche der Paſtor Dr. Callinich in 
Chemnitz unter dem Titel „Die Leuchte“ herausgiebt. Durch den 
Nachweis, daß die fächfijche Kirchenverfaſſung ſich in dem Zeitraume 
von 350 Fuer mit ſelbſtbewußter Störrigkeit in dem Status quo des 
16. Jahrhunderts erhalten hat, hat ſich der freiſinnige Herausgeber 
den Dank aller Pathologen des Völkerlebens ſchon früher reichlich er⸗ 
worben. Auch hier weiſt er abermals nach, daß die kirchliche Freiheit 
der Gemeinde den urſprünglichen Tendenzen Luther's in ſeiner ſchöpfe⸗ 
riſchen Jugendperiode vollkommen entſpricht. Sachſen bat in O. Leon⸗ 
hard Heubner, Dr. Max Krenkel und wenigen andern edle und ge⸗ 
lehrte Verfechter geiſtiger Freiheit auf kirchlichem Gebiete, denen ſich 
Herr Callinich wirkſam anreiht. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Berlin. Der erſte Wechſel welcher zur Zahlung der Kriegsko⸗ 
ſten in Berlin eintraf, war auf das dort 
Co. ausgeſtellt. Er war vom franzöfif ini 
Quertier gerirt und belief ſich auf 1,200,000 Thlr. Die dieſer Summe 
entſprechende Wechſelſtempelſteuer beträgt 630 Thlr., und da un⸗ 
ſere größten Wechſelſtempelmarken nur einen, Steuerbetrag von 10 Thlr. 
vepräfentiren, jo war der Wechſel mit 63 ſolcher Marken bellebt. 


Vermiſchtes. 


* Berlin. Die Verhandlungen des „Allgemeinen Deutſchen 
Bühnen⸗Kongreſſes“ oder, wie ſich derſelbe in Folge eines Be⸗ 
ſchluſſes nunmehr nennt, der Genoſſenſ a aller Deutſchen Bühnen⸗ 
angehörigen“ haben bis zum 19. Juli Abends gedauert. Die in der 
zweiten ur efaßten Beſchlüſſe gelten allein der Dieselbe har des 
des Kongreſſes als die oben genannte Genoſſenſchaft. Dieſelbe hat ihren 
Sitz in Berlin, woſelbſt auc der Präſident Dr. Hugo Müller mit dem 
General-⸗Sekretär und Kaſſirer ſich befinden. Die 1 4 Mitglie⸗ 


en 5 Pouyer⸗ 


der des Zentralausſchuſſes gehören den Bühnen von Kaſſel, Hannover, 
Frankfurt a. M. und Mannheim an. In der dritten Sitzung wurde 


zunächſt beſchloſſen, ein beſonders gewählter Mans ſolle das in Be⸗ 
e 


zug auf die Gründung eines Hilfs⸗ und Penſions Vereins vorliegende 
Material bearbeiten und dem nächſten Kongreß eine Borlage machen. 
Von größerem Intereſſe war die Verhandlung über das Theater-Kon⸗ 
zeſſionsgeſetz und namentlich die bei dieſer Verhandlung zu Tage tre⸗ 
kende Feindſeligkeit gegen die Theaterfreiheit. Dr. H. Müller erklärte, 
daß es höchſte Zeit f Halt zu gebieten, wenn nicht der Ruin ein voll⸗ 
ſtändiger werden ſolle. Die Entſtehung der vielbeſprochenen Theater 
mit „rauchendem und trinkendem Publikum“ a nicht die Schuld der 
Schauſpieler, ſondern der Theaterdirektoren. ieſe Auslaſſungen fan⸗ 
den ungetheilten Beifall in der N in der einige Anweſende, 
die ſelbſt ſolchen Theatern angehörten, ihr Verlangen nach Beſeitigung 
dieſer „Nikotin⸗Theater“ äußerten. Der Kongreß nahm den von Dr. H. 
Müller geſtellten Antrag an, in Gemeinſchaft mit der an an den Na 
Kommiſſion des Bühnenkartelvereins eine Petition an den Reichska 

zu richten um 1 8 des Theater⸗Konzeſſionsgeſetzes, und namentli 

um Feſiſtellung des Be sie Theater auf künſtleriſcher Baſis. In der vierten 
Sitzung wurde die Wahl der Ausſchüſſe Gch und beſchloſſen, daß 
die Wahl der 5 artiſtiſchen Mitglieder der Theater⸗Geſetzgebungs⸗ 
Kommiſſion des Kartelvereins nach dem Vorſchlage des Herrn v. 
Hülſen nur durch Delegirte der Vereinsbühnen reſp. mit Weglaſſung 
der Bühnen mit „rauchendem und trinkendem Publikum“ ſtattfinden 
ſolle. Im Allgemeinen darf man der 9 das Zeugniß aus⸗ 
ſtellen, wie dies auch vom Präſidenten in dem Schlußworte betont 
wurde, daß die Verhandlungen mit großer Ruhe und Würde geführt 
worden ſind, und daß nach allen Seiten hin das größte Entgegen- 
kommen gezeigt wurde. Welche materielle Vortheile dieſer Kongreß 
den deutſchen Schauſpielern bringen mag, bleibe dahingeſtellt; das 
moraliſche Anſehen ihres Standes iſt durch denſelben jedenfalls be⸗ 
7 worden. Am Abend des 19. Juli vereinte ein Feſtbanket die 
ammtlichen Theilnehmer an der Verſammlung, welche ſchließlich bei 
einem feierlichen Umzug durch die Stadt den Dichterheroen Weimars 
ihre Huldigungen darbrachten. Unter Vorantritt eines Muſikcorps 
zogen die Verſammelten um 10 Uhr, paarweiſe geordnet, zum Denk⸗ 
mal, nachdem zuvor im Vorbeimarſch auch Herder und Wieland Opa⸗ 
tionen dargebracht worden waren. Unter Fackelſchein und umgeben 
von einer zahlreichen Volksmenge, ſchloß die Kunſtgenoſſenſchaft einen 
Kreis um das Denkmal der Dichterfürſten. Prachtvoll ſchallten durch 
die milde Sommernacht die Klänge von Goethe's „Ueber allen Gipfeln 
iſt Ruh,“ geſungen von den Herren Caffieri, Borchers, Wachtel, Rie⸗ 


| ger, Bletzacher, Krückl u. ſ. w. Hierauf beſtieg Dr. Hugo Müller Di 


aber, welchen ihm die Wiſſenſchaft flocht, wird grünen und neue se 
‚tragen, fo lange es eine Wiſſenſchaft giebt. Friede feiner Aſche! E * 
ſeinem Andenken.“ (Nat. 3 


u 
N Üntereinander ) 
mal des Reichstages, zweimal zum Stadtverordneten gem 


ige Bankhaus G. Müller und 


mand mehr die Heilkraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln 


2 
tufen des Denkmals und hielt mit von tiefer Erregung bew 
Stimme eine ar Anrede an die Kollegen. Er begann mit. 
Worten Schillers an die Künſtler: „Der Menſchheit Würde iſt in 
Eure Hand gegeben, bewahrt fie, fie ſinkt mit Euch, mit Ew u 
fie ſich heben!“, verwies im Verlauf der Rede auf Goethe's „Sänger 
in dem der edle re Hänge gefeiert werde, jener Künſtlerſtolz. der 
verloren gegangen ſei und der nur wiederzuerringen ſei durch Def 
gung — der Worte Schiller's: „Seid einig, — einig, — einig! 
Nit einem dreifachen, aus tauſend Stimmen wiederhallten Hoch 
die „deutſche Kunſt“ legte Dr. Müller einen prachtvollen, von der 
noſſenſchaft gewidmeten Lorbeerkranz zu den Füßen der unſterblich 
Dichter nieder. i 
* Gräfefeier. Am Sonntag, den 23. um die Mittagsſtu 
fand auf dem Jeruſglemer Kirchhof an dem an dieſem Tage geil 
ein Jahr alten Grabe v. Gräfe's eine erhebende er ſtatt. P 
berliner mediziniſche Geſellſchaft, deren Vorſitzender der de 
rühmte Augenarzt von ihrer Gründung bis zu ſeinem Tode gewe 
war, hatte ſich an ſeinem Leichenbegängniß im vorigen Jahre 
ſchwach betheiligen können, da der größte Theil ihrer Mitglieder 
Zeit zur 8 einberufen war. Sie legte deshalb in dieſem A 
einen Lorbeerkranz auf den Grabhügel, unter dem ihr gefeierter 9 
ſter ruht, und es zeugte für die treue Erinnerung, die von Gräfe } 
in den Kreiſen feiner Kollegen bewahrt ift, ſchon die im Verhällm 
zur Stunde und Jahreszeit ungewöhnlich große Zahl von Aexzten 
die ſich auf dem Kirchhofe eingefunden. Geheimrath Profeſſor v.! 
genbed, der Nachfolger von Gräſe's n mediziniſcheh 
Geſellſchaft hielt bei einer Anſprache, die wir im Nachſtehenden mu 
theilen können. Mit bewegter Stimme ſprach er: 1 
„Verehrte Anweſende! Als wir das erſte Mal dieſes Grab un 
ſtanden, welches beſtimmt war, die ſterbliche Hülle Albrecht v. Grö 
in ſich aufzunehmen, da bewegte uns nicht blos das Gefühl 
Schmerzes um den unermeßlichen Verluſt, den wir, die Wiſſenſchal 
und die Welt erlitten hatten, es wurde faſt noch überragt von de 
bangen ir um das theure Vaterland am Vorabend eines gewal : 
Krieges. Ein Jahr iſt ſeitdem vergangen, ein Jahr, jo rei . 
großen Exeigniſſen, wie ſonſt nur in Jahrhunderten ſich zu vollzieg 
pflegen. Die Vorausſicht unſeres verewigten Freundes, welche er, 
ſchon ſterbend, am Abend vor feinem Tode gegen mich ausſprach, ban 
Preußen ſiegreich groß und mächtig hervorgehen würde aus iche 
Kriege, deſſen Ende er, wie er wehmüthig klagte, jo gern erleben nd 438 
— dieſe Vorausſicht it in Erfüllung gegangen, die Sorge um das 
Vaterland iſt uns genommen. Um ſo ebendiger und tiefer aber 
pfinden wir heute, was wir in v. Gräfe verloren und alle die erhaben 
Eigenſchaften, welche ihn zierten, vereinigen ſich ante vor un eren 
geiitigen Auge zu einem ſchönen, unvergeßlichen Bilde. Und welch 
Eigenſchaften! Eine glühende, begeiſterte Liebe zu ſeiner Wiſſenſchal! 
die er mit ſchöpferiſchem Geiſte umzugeſtalten wußte, und der er ger 
neue Bahnen 10e el ein warmes Herz für ſeine Freunde und IE 
ſeine Berufsgenoſſen, eine ſtets hülfreiche Hand für jedes Bedrängni 
das ſind die Eigenſchaften, die ihn uns theuer und unvergeßlich machen 
Der Lorbeerkranz, den wir heute in dankbarer Erinnerung auf cel 
Grab legen, wird vergehen, wie wir ſelbſt; der undergängliche Lor, 


an 


Verantwortlicher Redakteur 


f Satie Tahſcale: 
E Ein Beitrag zum „Thema Hentze“. a 
Die len! ‚Schreibt: Am 10. November 1852 wurde der 
ferendar a. D. Dr. jur. H. Becker vom Schwurgerichtshofe in K 
mit 7 gegen 5 Stimmen eines ſog. hochverrätheriſchen Unternehme 
für ſchuldig befunden und zu 5 Jahren Feſtungshaft verurtheilt, 
W al’ 2 egen Daun 1 „det üßte feine 5 
A a „ließ ſich dann i ortmund nie 1 a 
e e Milgliede des Werfen nee n 
hit und 


1. Juli d. J. unter dem Jubel der Bevölkerung als Bürgermeiſter del 
nde Dortmund eingeſetzt. 5 eee 
die, Verurtheilung des ꝛc. Becker im ſog. „Kölner Kommuniſte 
A 1 auf Grund von Zeugengusſagen. Die wi 
eugen gegen ihn waren der Sannoperiche Polizei⸗Direktor Wert 
85 der iche Lieutenant a. D. Hentze und der preußiſche Polizeir 
ieber. 4 
Wermuth avanzirte ſpäter zum General⸗Polizeidirektor im vorn 
ligen Königreich Hannover, war Liebling des Welfenkönigs Georg un 
lange Zeit thatſächlicher Regent des Landes. Im Jahre 1866 W 
das Königreich Hannover von Preußen erſt okkupirk, dann ann 
und Herr Wermuth, damals Landdroſt in Hildesheim, jagte ſich 
Zeit darnach eine Kugel durch den Kopf. — So endete der erſte 
Der Lieutenant a. D. Hentze diente noch in verſchiedenen and 
politiſchen Prozeſſen als og. Kronzeuge, war agent provacate 
wurde Steuer⸗Einnehmer, Sparkaſſenrendant, Bankdirektor und . 
in Verwandtſchaft zu einer hochadligen Familie Pommerns. 
Hentze vor einigen Wochen, angeblich an Gehirn⸗Erweichung, 
ſtellte ſich 1 daß er ic eit Jahren vielfacher Diebereien 
1 5 ſchuldig gemacht hatte; die Verwünſchungen der durch W. 
Betrogenen folgten ihm ins Grab. — So endete der zweite Zeugen, 
Der dritte und Hauptzeuge gegen Vecker, der Polizeirath Skiel * 
Entdecker des ſog. „londoner Protokollbuchs“, wurde Polizeidireltel 
Ban re A vielen de dekorirt, war it Dat 
e e erreich und F i 1 izei 1 
noch in Berlin Frankreich Chef der Feldpolizei 122 


Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch 
delikaten Revalesciere du Barry glücklich wieder hergeſtellt und 
Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, wird 


r. jur. Waſner in 


ofen. 


ul 
rde 


ar 
Te 
Bar 


führen wir die folgenden Krankheiten an, die fie ohne Anwendung 

Medizin und ohne Koſten beſeitigt: Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lu 
gen⸗, Leber-, Drüſen-, Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und Niere” 
den, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Be 
ftopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, W 


Caſtle Nous. Alexandria, Egypten, 10. März 1809. 1 
„Die delikate Rexaleseciere Du Barry 105 mich one einer 1111 
niſchen Leibesverſtopfung der hartnädigiten Art, worunter i f 
Jahre lang aufs Schrecklichſte gelitten und die aller ärztlichen, 
lung widerſtanden, völlig geheilt, und ich ſende Ihnen hiermit m 
tiefgefühlten Dank als Entdecker dieſer köſtlichen Gabe der Natur, 
gen diejenigen, die da leiden, ſich freuen: was alle Medizin ni 
mag, leiſtet Du Barry's Repalesclere, deren Gewicht, wenn in 
bezahlt, nicht zu theuer fein würde. x 
Mit aller Hochachtung E. Spadart, ru 
In Blechbüchſen von Y Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 5 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr. 12 Pfund 9 Ad 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Revalescière chocolatée in Pulver n 
Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 
1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry & Co. in 
lin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen bei F. Fromm, in Polnisch 
bei Scholtz, in Königsberg i. Pr. bei Kraatz, in Bromberg bei H 
berg, in Danzig bei Neumann und nach allen Gegenden 
Poſtanweiſung. > 
(Beilage“ 


Pr. 344. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 
"elöwendiger Verkauf) Nuktion. Aukcya. Die Dampf-Knochenmehl- u. 


12, dem Ritt . 
nislaus kantsbeſitzer Sta⸗ 5 2 polecenia tutej kröl. sad 
ane 0 „cd a a Se neee rere | Superphosphat-Fabrik 
er den 27. Juli 1871 dnia 27. Lipca 1871 von 


po poludulu 6 godz. 3 + 8 
N Pi . den] Granowie sprzet z nieruchomosei ou 1 
2 Sad nd Nr. 14 18 4 [y Granowie liezbami 14, 18 A, 240 
in 


hr. zur Gebäude 5 i 25 D oznaczonych, na pniu pu- 

„ fol in nothwen⸗ 240 und 25 edge dem 12 — er blicznie najwiecej dajgeemu za na- 
{ lich meiftbietend gegen ſofortige baareſtychmiastowg zaplate w gotowiznie 
Zahlung verſteigern. 


dam. 8 
Grätz, den 25. Juli 1871. b rodzisk, dnia 25. Lipea 1871. J erzyce bei Posen 


26. Juli 1871. 
Tas” Tägliche 


Sendungen ungar. 
Aprikosen empfängt 


A. Cichowiez. 
Dr. Eraeſe's 


ation 


am 46. Novbr. 1871, 


aeg u dp, Der Aukt.⸗Kommiſſarius. Komisarz aukeyjoy. empfiehlt ihre unter Kontrole der Agri⸗ Augen- Waffer 
d er Gerichtöftelle verkauft 7 6 { 
een über die Erthellung Graf Pfeil. Erabia Pfeil, kultur ⸗ chemiſchen Verſu ch Sſta⸗ heilt in kurzer Zeit sowohl 


Es wird ein chronische als andere Augen- 


andgut tion in Kuſchen ſtehenden Düngerpräpa⸗ 
1 Aer eute unter Garantie de Gehalts: 
JJ Uuubfeineh BetdmntteR ui nu, 
ke Inn Fe, (Zeſchloſſenes Knocheumehl, Su⸗ 
zu kaufen geſucht. perphosphate J. und II. ſowie Mi⸗ 
Gefl. Offerten unter Chiffre . 11 ſchungen derſelben mit ſchwefelſaurem 
Bea Schl Hultſchin in Ammoni af und anderen ſti ckſtoffh al: 
nd in pa tigen Subſtanzen; ferner Peru⸗ 
Sefilige Ofırin 180 4. 2 po Guano, Kali⸗Salze und alle ſonſtigen 

künſtlichen Düngeſtoffe. Preis⸗Courante ftehen 

zu Dienſten. 


Bekanntmachung. 
Es ſollen 

die Dielungen und die 

Dachſchaalungen aus der 

Offtizier⸗Reitbahn in der 

Wallſtraße, und das da⸗ 

ſelbſt erbaute hölzerne 


Apartements⸗Gebäude 
mit der Bedingung des Abbruchs und 
der u verzüglichen Fortſchaffung öffent 
lich verkauft werden. Dazu iſt eir 
Termin 


am 29. d. M., 


Nachmittags 4 Uhr, 
an Dit und Stelle angeſetzt. 
Die weiteren Bedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht werden. 
Poſen, den 25. Juli 1871. 


übel; stärkt und wirkt ver- 
bessernd auf die Sehkraft des 
Auges und Tausende verdanken 
diesem so weltberühmten Prä- 
arate ihre vollständige Hei- 
ung und Genesung, welches 
die täglich eingehenden Aner- 
kennungen darthun, Nur ächt 
zu beziehen Originalflasche 
nebst Gebrauchsanweisung & 
1 Thlr, gegen Postvorschuss 
oder Postkarte 
L. Roth, Berlin, Friedrich- 
Strasse 68. 


Zwei freundl. Wohnungen 
(für Bahn⸗Beamte ꝛc. geeignet) find, 
die eine —— die andere ober fpäter, 
zu vermiethen in Mullackshauſen 
d. C. Vogt, gegenüber dem Mark. 
Poſener Babnbofe, 


am 8. Novphbr. 1871, 


„ Vo 
ver det tags 11 uhr, 


Wan s 
Wien 08 aus der Steuerrolle, Hypo- 

IR Abſchätzungen und an 
In, der adſtück betreffende Nachweiſen⸗ 
bang. Inte Elareſchung jedem Sub hafla 
d nn lanten gaſtattet ift, inglel. 
Kamen waige biſondere Bedingungen 
daden. im Burcau III. eingeſeßen 


& 
vac Ct werden alle Diejenigen, 
f Affe, kantbum oder anderweite zun 
bung in 7 gegen Dritte der Eintra⸗ 
? lich as Hypothekenbuch b⸗durfende, 
machebetccgene Realrechte gel ⸗ 
achen haber, aufgefordert, die⸗ 
I ermeidung der Präkluſion 
n in Verſtelgerungstermir e ans 
zl, den 12. Jul 1871, 


10,000 Chlr. 


; h ; h im Fr f a UI a u | St. Adalbert 40 find I ie» 
Walcher Kras Gericht. | Garniſon⸗Lazareth⸗ Degen para ae e Von Herrn C. Thust, Hoflieferanten Sr. Lj. re, Gre. Seimusm m same 
. r des Königs F 
Sulbafſattons⸗Palenl. . e Saturn oti rer erhielt jch eine grosse Sendung von ° gäbe Or. Rated 1, 2 Suppen. 
aihwendi . i o Guhrauer | Gr Mühlenſtraße Nr. 12 
iger Verkauf Schul Alten Markt Nr. 70 | Ding WUNTAUOR, abdenkmälern, hlenſtraß 


iſt die zweite Etage entweder getheilt 
oder im Ganzen vom 1. Oktober an 
zu vermiethen. 

Näheres große Gerberftr. 41. 


Student oder Literat. 


Den Herren Bewerbern zur Nachricht, 
daß die Stelle bereits beſetzt iſt. 


Dom Podolin bei Sre- 
brnagöra ſucht ſofort einen 
verheiratheten, praktiſch tüch⸗ 


ſollen die zu dieſer Concursmaſſe gehö⸗ 
rigen Möbel als: Sophas, Tiſche, 
Stühle ꝛc. Bettſtellen, eine Nähma⸗ 
ſchine und verſchiedene Bücher am 


Freitag, den 286. d. M., 
Vormittags 9 Uhr 


in öffentlicher Auction meiſtbictend ver⸗ 


kauft werden. 
Lundber g, 
alter. 


Concurs⸗Maſſenverw 


Dar y denhalber. 

em Leo Otto Adalbert 
unkel ine 3 5 — 
katerl em der rundfteuer 
do; genten Flachen Inhalt vor 
von 162 den, nach einem Reinertrage 
Und nach br. zur Grundſteuer 
100 Thlr. einem Nugungsmwerihe von 
TOR am zur Gebäudeſteuer veranlagt, 


Grabkreuzen, Monumenten, 
Platten etc., die ich ebenso 
Tisohplatten, Fllessen ste 
en, Fliessen eto. 
5 81 durch a a ee e RER bestens empfehle. u 
Henriette Zeh |Grabgitter liefere von 20 Sgr. den Ifd. Fuss. 

u Großdorf bel Birnbaum Die Haupt-Niederlage von Schlesischem Marmor. 
underte find ſchon geheilt. Preis] Priedrichsstrasse Nr. 38. H. Klug. 


Wichtig für 
Frauen. 


Ein ganz ſicher wirkendes Mittel 


auh hö tg Bigge JJ ̃ ̃̃ TTT FTT tigen und thätigen, deutſchen 
ehwen 0 7 „  Gonorehör, Pollu⸗ aätigen, ‚ 
= ee Wein⸗Auktion. Syphili „e . Kautſchuck⸗Lack des Poln. mächtigen Wirth⸗ 

baſleged e Freitag, den 28. Juli früh a Haskısmup werden in 3—5 Lager ſehafter mit guter Hand⸗ 


von 9 Uhr werde ich in derſin meiner Politlinit gründlig befeitigt zum Anſtrich der Fußböden. ſchrift. Perſönl. Vorſt. nothw. 


Spezialarzt elmſon in Minden 
St. Alberts⸗Kaſerne (an der Behfalen). —— briefl. Schon über 
Garniſonkirche diverſe guteſ 8090 gebeilt. 1 
in⸗ iß⸗ phie, Gesehleehts- u 
Moſel⸗ Rhein- Weiß und Shautkzankhelt. heilt brief. 
lich, gründl. u. schnell Speeialarzi 
Dr. Meyer, Kgl. Oberarzt, 
Berlses, Leipzigerstr. 91. 
Drainage 
übernimmt, führt raſch und prompt aus 
bald oder nach der Ernte, 


Heptember cr., 
N ade weden, 11 Upr, 
davotte 8 aus der Stenerrolle und 


kenſchein, etwaige Abſchätungen 3 3 
Are das Grunbſtüc betreffende] Rothweine öffentlich verſtei⸗ 


gern. 


1 chlewskl, 


Königl. Auktions Kommiſſartüs. 


Brenner 


zur Leitung der Brennerei mit Maſchi⸗ 
nenbetrieb. Der Brenner muß lug über 


A l. 


8 9 9 


C. F. Dehnicke in Berlin. 
6 0 — Koſten iſt mein Fabrikat bei Herrn M. Plonsk 
zu haben. 


Heilung von Schwäche-Zuständen. 


Die ausserordentlichen Heilkräfte der zuerst von Alexander 


baben Realrechte 

geltend zu machen 
5 Vameden aufgefordert, dieſelben 
PN m Bud der Präkluſton fpäte- 
elden. Berſteigerungstermiae anzu · 


Koͤneedemäyl, 17. Mal 1871. 


Dom. Blelawy bei Gra⸗ 
nowo ſucht zum ſofortigen 
Antritt einen beider Landes⸗ 


are Fr Ausfügrang vom ſprachen mächtigen tüchtigen 
ok See Drillſaaten Wirthſchaftsſchreiber. 
wen r Verkau gegen Maſchinen⸗Miethe Gehalt nach Uebereinkommen. 
b. Das U 75 2 = * 
eigen, "oil; Nachmittags 1 Uhr, pro Morgen Perſönliche Vorſtellungen ſind 
den Eu N Poſen in der DR et toften in jeber 10 Wirthſch aft: erwünſcht. 
gad ee San ae e g u e So Bacgen = 10 Sge. HI. L. Brockmann’s „ 
ndſtü Stuten u 8 k 7 W 2 2 5 2 
Mu ae be (m, Berges, 5 5 1 dle gie, er = 7 Sgr. Californischer ein-Bitter 0 Sieihſchafte, S4 vn . 5 
en. iht, und welches mit einem] 30. d. Mis. ab find dieſe Pferde ir 25 2 245 Von größten mediziniſchen Autorität üft und ohlen, worüber ‚ 
Kerle von 104 Morgen 18 Polen zu feben. alle über 100 Iiginden Morgen = Bengniff: — — IK uns arent Dart A Ba een der deren Brenneret und Biittergutsde. 


5 Sgr. pro Morgen. 
a Verlangen erfolgen nähere Pro 
ſpekte ac. 
Fenscky, 
Berlin, Louiſenufer 26.—1. 


Stoppelrübenſamen, 
a Pib. 10 Sgr., dei A. Missing 
in Poln. Liſſe. ‚ 
Stoppelrübenſaamen, lange franzö 
ſiſche a Pfund 9 Sgr. offerlıt 


Zirte, 25. Juli 1871. 
gez. V. Kotze, 
Landſtallmeiſter. 


Eine Apotheke 
in der Provinz Poſen mit 4000 Thlr. 
Medizinalumſatz iſt für 22,000 Thlr. 


bei geringer Anzahlung und langſichti⸗ 
gen Hypotheken zu verkaufen. Näheres 


: Koſten zugewieſen durch 
beften callforniſchen Kräuter und Wurzeln, die jede Verdauungsſtörung, Uebel · figerm ohne | 
keit, Appetitlofigkeit, nrvöſen Kopfſchmerz, Magendeſchwerden, Verſtopfung ıc. en L 
befeitigen, die Circulation der Säfte in den Verdauungs- Organen befördern und an 9% Netze Mete Hes 
dadurch Appetit, Seſundheit und Wohlbehagen des ganzen Körpers hervor Berlin geipiigerfr. 14 Ne, 
bringen. Preis per Jlaſche 20 Sgr., Breslau beim Importeur L. Brockmann. Serin Leipzigerkr. IS. 


Bütinerſtraße 7. General-Depst für Posen bel perren Gebrüder Ein zuperläſſiger Schäfer 


Miethe. 
Niederlagen in Poſen: wird zu ſofortigem Antritt geſucht in 
Luſſowo bei Polen. 


bei Herrn Jacob Appel, bel Herrn J. N. Leitgeber, 
— A. Cichowiez, II. Knaster. Ein unverhetratheter deutſcher Gärt⸗ 


d und „AR der Grundſteuer unter⸗ 
Ade bon einem Grundfteuer⸗Rel 
Nu, zur 8 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. 
in Dlngay.ehäudefteuer mit einem 

el im th von 25. Thlr. veranlagt 
0 fin Wege der nothwendigen 


Fi 
— 
— 
9 
21 
& 
2 
= 
=‘ 
> 
— 
= 
2 


donnlSormit 
Kreſg ale des tags 11 Uhr 
Der ac unterzeichneten Könſgl. 


theilt mit 8 ner kann ſich melden aber perſönlich. 
des Zu Bei, Heinrich Auerbach, U. Pr . Staats-Lotter 1e. Dom. Junikowo 
den (lage SE De ba anf Emil Mattheus, Breite und Gerberſtr.⸗Ecke 14. Galene- Ziehung 2. Cl. am S. August. bei Poſen. 
12. Wilhelmsplatz 6. Trockenes 


Hierzu verk. und vers. Antheilloose 
Y Ya ½ % 11% 92 08 Ein Sohn achtbarer Eltern 


1a Wreck 5 ag Thlr. wird für meine ERS 

ge ostvorsch od. Einsend d. 

Helrages Staats - Effecten Handlung lung NS Er als eh 105 
gesucht. Louis Fränkel, 


Max Meyer, Berlin, Leipziger- 


2 2 
Einspritzung 
heilt ſchmerzlos, correct, ohne 
nachtheilige Folgen in wenigen 
Tagen jeden Aus fluß der Harn ⸗ 
rözre, ſowohl neu eutſtan denen, 

als auch veralteten. 


Seegras und 
Polſter⸗Werg 


in Ballen und ausgewogen killigft bei 


Toeplitz 


in Gez, Mitte a 
Kurs Khäfiaygnne 12 Uhr Ni . b i- 
M dene en Annie rbere 
Wollſtei et werden. Verkauf 
® 


Rein, den 15 
öniaf den 15. Juli 1871. 
gliches Kreisgericht. 


strasse 94, erst. u. ältest. Lotterie- 


\ * Gegen Einſendung des Betrages Gesch Preuss gegr. 1855 a 
| 15 „neden ider Mein dier belegenes Grundstück, d. Wronkekſtraße? 4. verſenden in blaſchen a1 Tbir. J Eise berrf Hhaftliche, mit alem en CTandsberg a. 8. 
FF ſtedend in einem Wohnhauſe, Järderei] Ein eleganter, halboeracdter Stoermer & Mohr Komfort eingerißtete Biltage, ber 


mit grober Mangel und ſonſtigen gro⸗ 
egene ßen Räumlichkeiten, Garten nedſt eint 
3 1 Morgen Acker und Wi ſe, bin id 

illens aus freier Hand zu verkaufen 


eife s 
au Wenfiederei [Bas ww! 
3 zück würd: ch ſei 

N Tae nete verkaufen. Es iſt die an Lage 5 or ee 


Mfg, tt und Umgegend. Gef. Räumlichkeit d 
0 den bitte zu richten au ef Giſcaſt ei en zu jedem andern 


»Gobau Grauftabt, im Juli 1871. 
een lin] F. Prüfer. 


ei RENTE TIEREN, 
80 ) en Fiarnſtau Proriez ſtehend aus einem Saale, 5 Zimmern, 
Küche, Bade Einrichtung ıc. iſt mit 
Gartenbenutzung, ſowie mit Pferde · 
ſtallung und Wagenremiſe zum 1. Okt. 
oder 1. November c. zu vermiethen. 


Näh. Sandſtr. 2 im Comptoir. 


Kutſchwagen 
iſt zu verkaufen Sandſtraße Nr. 2, im 
Comptoir. 
Ein möbl. Zimmer ift St. Martin 
74 in der erſten Etage zu vermiethen. 
Eine alte, alleinſtehende Frau ſucht 
som 1. Auguſt ad eine Mitbewohnerin, 
Kleine Gerberſtraße Nr. 2, eine 
Treppe. 


in Breslau, 


Apotheker und Droguiſten. 
D Diecretion wi:d garantirt 


Einen Lehrling für das Deſtilla⸗ 
tlonsgeſchoͤft ſucht z. fof. Antritt 
J. H. Walter. 
Dominikanerſtr. 3 iſt in der] Fur mein Welßwag ren,, Seiden band⸗ 
Dach Etage eine Wohnung von 2 Zim und Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche einen 
mein und Kammer vom 1. Oktober zu Lehrling. 
vermlethen. Mas Heymann, Neueſtr. ö. 


Eine Wohnung von mindeſtens 5 
Zimmern wird vom 1. Auguſt ab ge. 
ſucht. Adreſſen unter O. B. 25 in 
der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Rentiers, Pensionairs, Industrielle, 
Gärtner, Gastwirthe 


finden letzt die ‚günfigfte Gelegenheit zu Ankäufen in Guben N. L., der ver. 
kehrreichen von Weinbergen und Naturſchönheiten bevorzugten Neißeſtadt. Die. 
felbe nimmt durch den Weltverkehr der Poſen- aller und Riederſchl. Märk. 
Bahn einen nie geahnten Aufſchwung, beſſtzt große Forſten und Kämmerei. 
3 und iſt im Allgem. ein billiger u. angenehmer Aufenthaltsort. Zum 
nkauf wird offe ritt 
ein gr. prachtvolles Etabliſſement mit Altan, zum Hotel 1. Kl. 
erbaut, Haupt⸗ und zwei Seitengeb., Anbau, Tunnel Stallgeb., groß. Volks 
garten u ſ. w. unweit des Bahnhofes und dicht am 2 trektlonsgebäude der 
Märk. Poſ. Bah. Das Grundſtück hat außerdem noch 4 Bauſtellen, eignet 
ſich in Folge feiner höchſt günſt. Lage für alle Zwecke und dat nn 
von der Bahnverwaltun 
1000 Tölr. Anzahlung bis 2000 Thir.; ferner 
ein neu erbautes herrſchaftl. Berggrundſtück mit wundervolle 
Ausſicht und allem Comfort, auch zum feinen Reſtaurant paſſend, nebft 
2915 0 u. Weine. an der Neiße, Anlagen, Gondeln ꝛc., c. 5000 bet 1000 
„Anz; 8 
eine reizend an der Kaſtanienpromenade gelegene Villa, 
gr. u. kl. Häuſer, Schankwirthſchaften, Bauſtellen zu Fa⸗ 
brikanlagen ze, Weinberge, gr. u. kl. Gartengrundſtücke 


mit und ohne Wohnhäuſer reizend gelesen und als angenehmer 
Ruheſitz für Reutiers, Penſionalrs, Kunſtgärtner ꝛc. ꝛc. geelgnet, letztere Be⸗ 
figungen im Preiſe von 1500 Thle — Das Nähere eriheilt Buch druckerei⸗ 


befiger E 
A. Salamon in Guben. 


Ein Brenner, Ein Materialiſt 


der gute Bruoriffe befigt, ſucht zum 20 Jahr alt, mit der einfachen Buch. 
ſelbſtſtändigen Betriebe einer Brennerel fing vertraut, der le Era 
Stellung. Näheres bei E. Drange vol kommen mächtig und mit den beſten 
Friedrichsſtraße 19. (Empfehlungen verſehen, ſucht anderweit 
Ein der deutſchen und polnifcen | Engagement 

Sprache mächtiger, im Polſzel⸗ und] Auf hohes Gehalt wird weniger als 
Sieuccſach routinirte Bureaugehilfe auf freundliche Behandlung geſehen. 
ſucht, nach ſeiner Rücklehr aus den] Offerten sub. J. 7351 erblitet die 
elde, ein Usterko men. — Offerten] Annoncen ⸗ Expedition von Rudolf 
fr. Ble-| Mioffe in Berlin. 


werden erbeten unter Z. ZU. 
ſchen poste rest. 


börſen⸗Ceiegrunume. 


Newyork, den 25. Jull. Woldagio 1123, 1882. Bonds 114 

Berlin, 25. Jult. (Anfangs⸗Kurſe.) Weizen feſter, per Juli 72, 
Sept. Okt. Roggen feſter, loko 49, Juli-Aug. 49}, Sept. Okt. 
.— Küböl behpt., loko 28, per Julf 274, Sept.» 
, piritus feſt, per Juli-Auguſt 16. 23, Auguſt⸗ Sent. 16, 24, 
Sept.⸗Oftbr. 16. 27. — Hafer beh., 48 f. — Petroleum 14. — Staatsbahn 
2285, Lombarden 977, Oefterr. Looſe von 1860 —, Italiener 562, Ame⸗ 
elkaner 9 Deſterr. Kreditaktien 1543 Türken 441, 7i-proz. Rum ⸗ 
nier 403, Märkiſch.Poſener 43. y 
5 Jonngdsſtimmu: abwartend. — Wolkig. 


Stettin, den 26. Juli 1871. (Telegr. Agentur.) 


Nest. v. 25 Kir, 
Weizen hoher, Rübst matt, loko 27 28 
ii n 73 | 714 Jult . „254 254 
Sert. · Okt. 10 681 Sept.-Oktbr. 254 | 254 
Roggen höher Spiritus feft, foto 17 | 17 
= * ? 484 474 * BE}; 1 
Juli⸗Auguſt 481 44 Aug. ⸗Sepbr. 16 16 
Septbr.⸗Oktbe. 49 48 Septbr.-Oktbr. 17 165 
Doſener Narttbericht vom 26, Juli 1871, 
... 5 et 
Höchſter Mittlerer |Riebriges: 
— nn ee Me HS Ai DS 9 
Reizen fein, der Scheffel zu 84 Pfund 3 2 6 3 1.31 3— — 
9 ef - " 115 25 — 2123, 61 2 21 3 
ordinair . . 5 220 — 215 — 2 10 
Roggen, fein . 80 129 — 1028 61 1 28 — 
* mittel D . 5 127 —126— 125 — 
ordinalr . 11-17 — — — 
Große Gerſte 0 74 . ee er 
Kleine . 0 5 . ee Ba SE 
. 50 110 | 7 61 5 — 
erbſen * 90 D — 1 — —— — — — 
Futtererbſen . . _— || 
Winter-Rüblen > 74 325 — 3.20 — 3 7 — 
* aps 0 „ . — — un nn — 
Sommer ⸗Nübſen . — 1 — BR Da BE En DEE 
et Ra * — * pr AR pa — — — — — 
Buchweizen ‚ 120 — —— 2 1 — 
Kartoffeln * 100 * n —ä m ji — — 
Biden . 90 * —— BE dag BEE, ER 
Lupinen, gelbe . 0. a ee 
* laue * « “ —— -| — — =) — 
Rotzer Klee, der Centner zu 100 Pfund — 1 | I — 
Weißer . . . 


* —— —— 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


Pörſe zu Poſen 
am 26. Jall 1871. 

onds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 88 G., vo. Mentenbriefe 
* Provinz.-Oblig 93) G. do. 5% ebe —, do. 5% Stadt⸗ 
95 B., polu. Banknoten 80 B., Rumäniſche 73% Eiſenbahn⸗ 
Oblig. Nor dd. Bundesanleite 1014 B. 

Amtlicher Bericht]! onen. pe. Jun 45, W., Juli-Augußt 45.4 
aud, Septet 454, Sept⸗Okibr. 358—46 Herbſt 455 1: Okt.-Nov. 4 fl. 

piritus [mit Faß]. Gekünpigt 6000 Quart, pr. Iult 15, Auguſt 15, 
Septbr. 185, Otebr 148, Nov. 144, Di. —. 


[Privatbericht.] Wetter: bewölkt. Roggen; fit. pr. Juli 


g. 
t 


454 G. Suli-Auguft do. YAug-Sept. 454 bz u. G., Oerbß 454 -46 b5 
u. G, Okibr⸗Nov. 454 bz. u G., 454 B., Nob.⸗Dez 454 ©, 4 A B 
Spiritus: feſter. Gekündiat 6000 Quart. pr. Jul! 5 bz, u. G. 


Auguff do., Sept. 158 kz. u. G., Ortbr. 14 bz. u. G. Nov. 14 G., Dez do 


Stralſund, 24. Jull. Seit dem 10. d. Mes. hatten wir häufigen 
ee einige davon waren recht ſchmer.— Vom Mittwoch auf 
Donnerſtag wihte ein ftarker Sturm mit abwechſelndem Regen, der den rei⸗ 
eren Roggen hin und wieder niederlegte. Seitdem ſcheint die Witterung an 


nahe Ausſicht 1 
g. angekauft zu werden. Gegenwärtlger Ph und 


2 


6 5 
Von dem in unferem Verlage erſchienenen 
WMeſangeneh 
für. 
die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
haben wir eine Partie mit hochfeinen und ele- S 


Auswärtige Familien⸗ 
achrichten. 


Günſtige Witterung Somme, 
sjbühne; ungünſtige Witterun 
Saaltheater. 

Mittwoch, den 26. Juli. 

Ein ungeſchliſſener Diamant, 5 
Verplefft, oder: die Se 


untav“ 


jäger ꝛc. 
ganten Einbänden in Sammet ee 


C 


ſonders zu 


hagrin anfertigen laſſen, die ſich be⸗ 
eſchenken eignen. 
Holbuchdruckeret von W. Hecker & Lo. 


Ein Junge von 13—17 Jahren, evang.] Em kleiner, ſchwarzer Hund iſt 
Konf. von rechtl. Eltern, wird ſofort zur geſtern auf der Dammſtraße entlaufer. 
zur Bedienung geſucht Mühlenſtr. 15. Dem Wiederbringer eine Belohnung 

Schr. Wintzingerode⸗ Knorr. Breiteſte. 12, eine Treppe. 


Ein Landwirth, zugleich Bierbrauer, 
35 Jahr alt, mit den günftigften Zeug 2 
miſſen verſehen ſucht zum ſofortigen 
Antritt eine Stellung auf einem Jute 
oder in einem gewerblichen Etabliſſe-] 864 
ment. 

Offerten bittet man unter C. ©, 
647. an die Annoncenexrpedition 
ven Haaſenſtein & Vogler in 
Erfurt enzuſenden. 


Aufforderung. 


Alle Orts behörden ſowie auch alle 
welche über den Aufenthalt des Deko 
nom Fritz Wien geb. in Woſerin 
(Mecklenburg Schwerin) Auskunft geben 


Extra- Vorſtellung 
Zum Benefiz 


Schneider. 
Zum erſten Male: Fa 
Man fol den Teufel nicht 6 
die Wand malen. 2 
Zum erflen Male: 
Die Brandſtätte. 
Zum erſten Male: 
Soldatenleben im % 


cw, 
enz 


: Die Schuld einer 
rau, Drama in drei Akten von Emil 


Königliche Kommandantur. 


1 
zur Wahrung kaufm. 
gewerbl. Intereſſen. 


Der unter Nr. 39 in der Zten 


modernes Verhängniß, Schwank 


in 1 Akt. Leichte Kavallerie. Ko⸗ Lamberts Garten, 4 


U. miſche Operette in 2 Abtheilungen. 
Donnerſtag den 27. Zult: 


Kladderadatsch. Großes Militär-Gonce! 


1 


14607 
15 
24 


lön en, werden dringend afucht, ſolche] Schuldnerliſte pro 1871 cingetragee] Donnerſlag den 27. Entenaus:- Anfang 7 U 

an die verwiftwite Frau Charlotte Schuldner ift feiner Verpflichtung ſchieben. Zus Abendbrot Gänſe⸗ u. Enttér 1 S E, Ki d gr Halfte. 
Wien in Ludwigsluſt (Mecklenburz) nachgekommen, daher zu ftreſchen. Entenbraten, wozu ergebenſt einladet 8 5 
ertheilen zu wollen. Der Vorſtaud. W. Kraeisehmann. — 


_ 


5 0 
Beſta digkeit zuzu ehnen. — Das Wetter dat ſich bei der meiſt Hoden Tem⸗ Auguſt —, 3 131 Rt., Seon ⸗Ot. 131 Rt., Ott.⸗Novbr. An 


p ratur als güaſtig für die Saaten erwieſen und fie treib hausartig geför⸗ 


+ Spiritus pr 00 Eiter a 100%, 10,000 % oT 

beit, fo daß die Ernte nicht fo fpät fein wird, wie bis dahin vermuthet. Zaß 17 Rt 4 Sgr 5 ab Sdeicher 16 Rt. 28 29 Sgr. bz, loko mit Ba . 

Ohne die temporären Rlederſchläge hätten die geil aufgeſchoſſenen Sgaten von | ker dieſen Monat 16 Rt 1923 Sgr bz, Fuit-Aug do., Auguſt. Sept. 160 

des Hitze gelitten, wären ausgeſchienen und hätten Schmachtkorn gebracht. — | 20—23 Sgr. bz., Sept.⸗Okt. 16 Rt. 326 ne ar 5 Ki 7 
3 til Mai 17 Rt. 1 


Nun aber, zeitweiſe erfriſcht, haben fi die Körner regelmäßig zu einer ſchö⸗ 
nen Fülle ausgebildet, fo daß ferner der Hoffnung Raum gegeben, dei eint 
germaßen günſtigem Wetter, nicht allein viel Getreide, ſondern auch elne 
ſchöne Qualität zu bekommen. 

In den letz en Wochen bin ich unſere Provinz nach verſchieden Richtun⸗ 
gen durchreiſt und habe nur zufriedene Gemüther bei den Landleuten an⸗ 
getroffen, die, allerdings die Zufälligkeiten der Witterung noch fürchtend, nach 
den fieben mageren Jahren jetzt an die feiten zu kommen glauben, wenn die 
Preisrichtung Dad unten nicht zu ſtörend fein. wird. 

Seit geſtern Morgen 3 Ude iſt es trocken und ſchon; der Wind fprang 
geſtern hin und her; deute iſt er Südſüdoſt und lebhaft; Barometer Mit⸗ 


unver 
Jali-Nuguſt do, 6 


8. 9 ei 5 
Wetter: bewölkt. . 1% 


0 
0 
€ 
1 


N 
N 


wo 
6 


4 


tags 28,1 — Temperatur 170. — Nachmittags ſchwaches Gewitter, dann ſehr | 713 63. S t Okibr. 681 6g. u. B. Okt.⸗Nov. 6 J bz ahr 6 3 B. u. 

Rüdfen iſt ſchnittreif und wird i gehauen. Die früheren 49 Ri feiner Ich 514 bz, pr. Jult-Aug. u. Aug. 448 

Lagen find eingefahren und die Probedriſche find ganz zufriedenkellend aus t.⸗Okt. 483 47/8. 48 bz., B. u. G., Dt. Nov. 48 bz. u. G. Brühlahr iz 

gefallen. — Es iſt wie im Vorfahre der le tjährigen ungenügenden Erträge bz u. B. — Gerſte wenig Geſchaft, lolo p. 2000 Bid. nach Qual. 44 u 
m Srühlahr ſchien er wiederum | Rt. — Hafer matter, lolo p. 2.60 Bid nach Dual, 4% 461 Rt. bz. . 


wegen hier weniger angebaut wie früher; 
feölzuſchlagen und Mancher enſchloß ſich zum Umackern und ſäcte Dotter. — 
Die Witterung hat dieſer Pflanze jedoch eine werkwürdige Gunft zugewandt, 
fo daß manche Landleute meinen, fie wiſſen nicht, wo es noch alles herge⸗ 


5 


kommen. — Das kalte Wetler im Mai hat feine ſchlimmſten Feinde, das p. 250 Pfd. lots 28 Rt. B., Juli 251. B., Auguſt 254 bz. u. 
Ungeziefer, in der Brut erfidt, die Pflanze ſelbft zurückgehalten, die dann 25 . 5 
ft re Stangen und tüchtige Triebe bei dem eintretenden günstigen Weller April⸗Mai 25 B. Spiritus feſt pr. 0% Liter a 100% Ioto rt 
abjegen konnte und wird der diesjährige Ertrag Viele veranlaſſen, den Ar⸗ 164 Ri. bz., Zuli-Auguſt 16: nom, Aug. Sept. 168 G, Sepk.-Ok br. 16 ei 
bau dieſer Frucht wieder ie — Der Dotter ſowie der wilde Rüt- | Ott ⸗Nov. 1 bz. u. G., Frübjahr 177 G, 17 B. Ange meld, 60 
fen haben einen ſehr guten Stan 2000 Cie We zen — Regulirungspreiſe: Weizen 711 Kt., Ross“ 
Bon Roggen find einige Zelder ſcheitireif und werden dieſe Woche, 474 Rt., Rübol 253 Rt., Spir tus 1 (Of 8.) 
die Ernte allgemein nächſte Woche in Angriff genommen. — Die Roggenfel- reslau, 25. Jult (Amtlicher Produkten⸗Börſenbe ich. 


10 
8 Jogger? 
der ſcheinen, von ſchlechtem Boden abgefehen, durchwez reichen Ertrag geben | (o. 2000 Pfd) feit, pr Juli 46 B., Juli. Auguſt und N 40% 


u wollen; die Achren find lang und voll, taube und ſchartige giebt es nicht | B., Sept.-Ott. 47 b. u. B, Dit.-Rov. 47 B. — Weizen ., Zul 70 B 
iel; der Stand if ein dh, Is vieles noch rechtzeitig nachwachſen konnte. | Gerſte pr. Jult 421 B. — Hafer pr. Juli 46 B. 2 Zupinen 15 } 
Die Borräthe hierorts haben nicht abgenommen, ebenſo iſt es in der ganzen | Frage, p. 90 Pd. 42-47 Sgr. Rüböl feſter, Info 13g B., pr ul N 
Umgegend; Konſumenten und Müller kaufen gar nicht, da fie noch große [ B., Jult⸗Auguſt 123 B Aug »Sept. 121 bz. Spt. Ok. 12½ bz. Oli. . 
Meßlvorrathe haben, die fte ſich einlegten, in der Erwartung, daß die Bes | 124 B., Nov.⸗Dez. 12 B., April-Mal 12 B. — Raps kuchen ſeſe ß 
dürfniſſe Frankreichs die Preiſe weſentlich fteigern würden. Cie 062 Sgr. „ Leinkuchen fe, pro Cie E69) Sge. — Spi %% 


Weizen Die früheren Verſchlüſſe find zur Verladung gekommen und 
etwas IR auf Konſignatlon abgeladen. Die noch lagernden Beſtände haben 
trotz aller Bemügung der Inhaber, davon zu kommen, keine Käufer gefunden 
und find ebenſo wie Mehl, unverkäuflich, wenn nicht zu Schleuderpreiſen. 
Die Saaten ftehen ausgezeichnet und treiben ſchöne Aehren. Die fruchtbare 
Witterung war ihm ſehr fördernd und der Regen hat ihm nicht geſchadet, da 
er ſehr kräftig fteht. — Gerſte und Hafer ſtehen ausnahme weiſe gut, wie 
man es viele Jahre nicht geſehen. Sie ſtehen lang im Halm und Aehren, 
die gut angefegt haben. — Schootenpflanzen fichen üppig und erfreuen 
das Auge. — Kartoffel haben ſich weiter gut entwickelt, wachernd und 
prahlend ſteht Kraut und Blüthe, theils hat ſte abgeblüht. Die früheren loh⸗ 


ruhig, oke pr. 100 Liter à 100 % 6 B., 164 G., ur. 100 Liter a 5 
al Juli und Juli⸗Auguſt 16 B. on 165 G, 4 B., Sept.“ 
165 8. — Zink ohne Umſaz. Die Börſen⸗Kommiſſton. 
Vreiſe der Cerealien. 
Breslau, den 25 Juli. 
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Weizen w. 189 9118517582 


But gi 
nen ſtark und werden mit 1 Thlr. pro Scheffel verkauft. 228 do. . 88—8 80 7582629 67 2 —46 25 5/28 6,60% 
f a Hermann Lehl. FE Roggen [6162158155 --57 102 [427 6418 —4 1114 KT 
Ei b es sn gan 
, Eu afer 131-35133131— 16114120 — la 12/14] 4 
Frodußten » Börfe, S8 Ellen 7 7364/6142952. _ 12 A 7 1 100 0 
Bertin, 25 Juli. Wind: RW. Barometer: 276. Thermometer: Per 100 Kilogramm Reto leine mittle ord Waare 
15° , Witterung: veränderlich. — Das Wetter hat genügt, die Verkäufer (TH Soc 20 S8. 20 N 8 Has 5 
für Roggen ſehr einzuſchüchtern. Eine nicht weit verzweigte Kauffuſt hat 1 ( Napßs 1010 920 — 9 
enügt, um die Preiſe ſichtlich zu heben; nur das ift zu konſtattren, daß 23 Winterrübfen 10109200 — 
Srapfahealieferung verhältnißmäßig vernachläſſigt wird und mit Deport auf 2332 Sommerrübſen E IN 
dieſe Sicht ,gehandelt wurde. Loko iſt der Handel ſchwierg weil die Käufer einer ENA | 
hoch wählexiſch find. Was nicht von bang beſtechender Qual tät iſt, genießt S Schlaglein 9 ee * 
wenig Beachtung. Gekundigt 4000 Cir. Kündigungspreis 48% Br pr. 1000 ul (Oebl. dis D 
Kllogr. 5 Welzen iſt mebe begehrt - zu bung Aw 3 — N — — s 
rege umgeſetzt worden. Gekündigt r. udigungepre . pr. irtßi 2 : 
1050 Ki — Hafer Into mie in feiner Waare beachtet, Termine wenig Märkiſch = Pofener Eiſenbahn. r 
verändert, Gekündigt 1200 Ct. Ründigungspreis 488 Rt. per 1000 Kilogr. — Ankunft. Abgang. Mule, 
Nüböl in beſchränktem Verkehr, Preiſe kaum verandert. — Spiritus personen Zug Vormittags . 10 Uhr 26 Min. Perzonen-Zug Morgens... 5 Uhr a A 


Gemischter Zu 


Personen-Zug Nachmittags 
Personen-Zug 


Gomischter Zug Abends 


a 
überwiegend degehrt und nahe Sichten im Werthe merklig geſtiegen. — 1 5 En + | 6 Vormittage 6 - 9 


Bei en loto F. 1000 Ri . 58 76 Rt. nach Qual., per dleſen Monat 1 2 Abends 10 14 AP 2 Nach 11 Be * 
70 5775 bz. 2 Kdgſch 70 verk., Juli-Aug. do., Aug Septbr. 60 Sept. sen = — 1 — z . 1 3 eee 4 a 


Okk. 681 694 bz. Okt ⸗Nov. 68 bz., Nov.⸗Bez. 674 674 bz, April Mai 67 


1 


664-673 „%. — Roggen loko pr. 1000 Kilgr. 46 531 Rt. nach Qual. chief Ff ! in 
gef., 453 Rt. nach Qual. bz, per dieſen Monat 488 483 bz. Jul -Auguft ER 1 85 fe 1 0 l. 8 15 daß 
do., Aug.-Sept. do., Sept. Sti. 7549485 bi, Dil-Kopbr. do, Nov. Madrid 25. Juli. In en Cortes erklärt Zori fenden I 
Eu 48 ze 19 mel 48} . si 8859 8 2 G eee das neue Miniſterium . ſei und verlieſt die Be mie 
u. große und keine 37—62 Rt. na er o per h 3711 . a 19155 og? 70 
Se S Duck, per der Donct 4°% bi, ne 40 v Mg. wen en = en es Ey chen, 
Septbr. —, Sept.⸗Okt. 44 bz., Okt.⸗Nov. 43 bz., April⸗ Mai 421 bz. — Erbien € unern. & ei) euen Meiniſter al 8 werde 
pr. 1606 Kügr Kochwaare 51—61 Rt. nac Quat, Buitermaase 451 Rt. ligen Progreſſiſtenpartei an; die Politik des M niſterium f 


nach Qual, — seins] loks 169 Ktigr. ohne Faß 444 Rt. — Rüböl pr. 
100 Kiioar. lolo ohne Faß 2½ Rt, per dieſen Monat 27 Rt. z., Juli 
Auguſt 265 Rt. Aug Sept do, Sept.⸗Okt. do. Okt. Novbr. 955 B., Non. 
Dez. 264254 bz., April⸗Mat 25 bz. — Petroleum raffin. (Standard 
white) pr. 100 Kil. mit Haß: loko 4 Rt., per dieſen Monat 154 Rt., Jult - 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Rö ſtel) in Poſen. 


die Grundſätze der September⸗Revolntion aufrecht erhalten. 


— 8 . — 


